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Deutſchland. 


0. C. Reichstags Verhandlungen. 
53. Sitzung vom 26. Mai. 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hoffmann, Hobrecht, Tiedemann, 


* Bernhard u. A. . > 
i über die Getreidezölle wird fortgeſetzt: Poſ. 9e Malz 
ö Richter beantragt, dieler Zollſatz auf 70 Pf. 


1 M. 55 pro 100 Kg. 
u ermäßigen. 
5 Abg. Richter (Sagen): Der Malzzoll, die natürliche Conſequenz der 
Bewilligung eines Zolls auf Gerſte, muß fo viel höher fein, als mehr Ge: 
wicht an Gerſte erforderlich iſt, um ein beſtimmtes Maß von Malz berzu⸗ 
ſtellen. In den Eingaben der Intereſſenten iſt das Verhältniß ſo ange⸗ 
eben, daß 130 bez. 133 Einheiten Gerſte zur Herſtellung von 100 Ein⸗ 
beiten Malz erforderlich find. Der von mir für den Malzzoll vorgeſchlagene 
Satz würde dem Verhältniß von 140: 100 entſprechen, alſo dem von 
70 Pf. 50 Pf. Zu dem von der Regierung verlangten beſonderen 
Schutzzoll für die Umwandlung der Gerſte in Malz liegt gar keine Veran⸗ 
N vor. Wenigſtens dreiviertel der Gerſte wird in den Brauereien 
ft zu Malz verarbeitet, die Brauereien haben aber durchaus keine Sehn⸗ 
ucht nach einem Schutzoll für die Mälzerei, fie haben vielmehr erklart, 
> fie aus einem ſolchen Schutzzoll nur Nachtheile für ihre Intereſſen 
befürchten. Dagegen hat allerdings ein Verein ſüd⸗ und ſüdweſtdeutſcher 
Malzintereſſenten und Mälzereien das Verlangen nach einem Schutzzoll 
ausgeſprochen. Begründet iſt es durchaus nicht. Die Lanpwirthſchaft iſt 
in Bezug auf die Malzteime nur mit 4 Pfd. am Centner Malz intereſſirt. 
Bei Herflellun eines Centners Malz aus Gerfte fallen für die Landwirth⸗ 
ſchaft 4 Pfd. Mal keime ab. Es beträgt aber die Malzeinfuhr gegenwärtig 
überhaupt nur 1 Mill. Centner, darunter befindet . die Durchfuhr. 
Zieht man die Ausfuhr in Betracht, ſo beträgt das Mehr an Malzeinfuhr 
1 „ Mill. Centner gegenüber einem Conſum von mehr als 2 Mill. 
entner. Ye i 
Dieſes geringfügige Intereſſe der Landwirthſchaft ſteht in gar keinem 
Verhältniß zu dem Uereſſe, welches ſie überhaupt an dem Gedeihen der 
Bierbrauereien hat. Je weiter eine Brauerei örtlich entfernt iſt von den 
mähriſchen Kronländern, deren Gerſte die Brauer abſolut nicht entbehren 
können, um ß mehr muß fie ein Intereſſe haben, ihre Gerſte nicht in Form 
von Gerſte, ſondern zur Erſparung von Transportkoſten in Form von Malz 
zu beziehen. Die ſchleſiſchen Mälzer und Bierbrauer haben daher erklärt, 
daß ſie an dem an durchaus kein Intereſſe hätten, fie verlangen 
nur einen Zoll auf Malz im Verhältniß zu dem Gewicht der Gerſte. Die 
Mälzer im Weſten und Südweſten Deutſchlands mögen allerdings ein 
5 daran haben, daß die mans erſte als ſolche und nicht als 
lz zu ihnen kommt, aber umſomehr werden die dortigen Brauereien be⸗ 
faſtet, die vorzugsweiſe auf den Export angewieſen find. Es iſt abſolut 
kein Intereſſe vorhanden, einen beſonderen Schutzzoll für die Mälzerei zu 
conſtatiren, die überhaupt nur 2000 —2500 Seelen beſchaͤftigt und die wird 
fie auch künftig beſchaftigen. N 1 
Geh. Rath Tiedemann: Ich bitte Sie, den Antrag Richter abzu⸗ 
lehnen. Wenn es ein landwirthſchaftliches Product giebt, das des Schuß: 
olls bedarf, ſo 11 es das Malz. Augenblicklich findet aus Oeſterreich eine 
ſebr ſtarke Einfuhr von Gerſte und eine relativ geringe von Malz ſtatt. 
Da das Malz um 25 Procent leichter ift als Gerſte, fo liegt nach Annahme 
eines Gerſtenzolles die Gefahr nahe, daß das jetzige Verhältniß von Malz⸗ 
und Gerſteneinfuhr ſich umkehrt. Die Malzintereſſenten Süddeutſchlands 
hren hierzu folgendes Beiſpiel an: 8000 Centner Gerſte koſten in 80 
aggon adungen von Bonn nach Ludwigshafen à 433 Mk., zuſammen 
34,640 Mk. Fracht, wäbrend dieſelbe Quantität in Malz ſich in 60 Wag⸗ 
en transportiren läßt und dadurch eine Minverfracht von 8860 Mk. ent 
teht. Wenn wir ſtatt der 7000 Centner Gerſteneinfuhr 5000 Centner 
Malzeinfuhr bekommen ſollten, hr würde das der Ruin der bereits ſehr 
ur d angenen deutſchen Malzfabrikation ſein. Die Maljfabrikation iſt 
ür die Landwirthſchaft ſehr wichtig, denn fie läßt in den 1 2 85 ſehr 
wichtige Rückſtände für die Milch⸗ und Fleiſchproduction zurück, fie giebt 
den Arbeitern im Winter lohnende Beſchäftigung, während dieſelben im 
Sommer der Landwirthſchaft nicht entzogen werden. Andere Länder er⸗ 
beben noch bedeutend höhere Zölle, z. B. Amerika 20 Procent vom Werth. 
Das ergiebt bei einem n e in Deutſchland zu 30 Mark pro 
100 Kg. etwa 6 Mark. England erhebt 5 Sh. per Quarter Malz, alſo 
ungefahr 3,33 Mt. pro 100 Kg. Die Brauer befürchten allerdings, durch 
den Malzzoll eine Schädigung des Bierexports, dieſer ſpielt jedoch nur eine 
ehr geringe Rolle. Die geſammte Bierproduction in der Brauſteuergemein⸗ 
chaft betrug im vorigen Jahre 21½ Millionen Hectoliter, im rechtsrhei⸗ 
niſchen Baiern 12 Millionen, in Würtemberg, Baden und Elſaß 5% Mill. 
Die Ausfuhr dagegen betrug nur 772,000 Centner, mithin nicht 2 Procent 
der ee en fart Endlich ſagt man, daß das aus böhmiſcher und 
ungariſcher Gerſte fabricirte Malz beſſer ſei, als das aus deutſcher Gerſte 
fabricirte. Man 70 1 70 dieſe Behauptun 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Gerſtenzolls verbieten. Die Bierinduſtrie iſt in unſeren Zollvorlagen von 
einer beſonderen A des Schickſals betroffen worden. Wir ſollen die 
Brauſteuer verdoppeln, den Zoll auf Gerſte einführen, den Zoll auf Hopfen 
erhöhen und ſchließlich noch einen übergroßen Zoll auf Malz einführen. 
Das richtige Verhältniß iſt 70 —75 Pf. Malzzoll, der einem Gerſtenzoll von 
50 Pf. entſpricht, wie Herr Richter beantragt, und neben dem Intereſſe der 
Malzfabrikation verdienten doch wahrlich die großen Intereſſen unferer Bier⸗ 
2 5 welcher dieſe Steuer nicht rückvergütet wird, jede Rückſicht. An 
die Vertreter der Bundesregierungen richte ich aber folgende Anfrage. Der 
am 1. Januar 1880 ablaufende Vertrag mit Belgien ſchützt das Malz bis 
dahin vor jeder höheren Verzollung, auch die anderen davon betroffenen 
Artikel. Natürlich liegt es im Intereſſe der Regierung, wenn ſie die pro⸗ 
jectirten Zollerhöhungen möglichſt bald in Kraft ſetzen will, den Vertrag 
mit Belgien vor dem Termin ſeines Ablaufs zu löſen, und in den Zeitun⸗ 
gen wird bereits mit Nachdruck gemeldet, daß fie deshalb mit Belgien ver⸗ 

andelt und zugleich, daß Frankreich und Oeſterreich, die auf Grund des 
Meiſtbegünſtigungsrechtes auch von dieſen Zöllen Gebrauch machen, einer 
Pan Du Belgiens im Sinne vorzeitiger Löſung des Vertrags entgegen⸗ 
getreten ſind. 

Ueber dieſen Punkt herrſcht in meiner Heimath eine große und allge⸗ 
meine Beunruhigung, ebenſo wie über den projectirten Kampfzoll, das 
Sperrgeſetz, die Verhandlungen, die hier geführt ſind, und die in der Luft 
ſchwebenden surtaxes, die das weſtliche Handelsgebiet direct berühren. 

an fühlt ſich dort von einem Nothſtand bedroht, ähnlich dem, den Oſt⸗ 
preußen über ſich kommen ſiebt. Die zahlreichen, auf längere Zeit abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge auf Lieferung von Dal, Mehl u. |. w. glaubt man 
der Gefahr der Ueberraſchung durch eine plötzliche, frühzeitige Löſung des 
Vertrages mit Belgien ausgeſetzt. Eine Erklärung vom Tiſche des Bun⸗ 
ande daß an eine ſolche Löſung nicht gedacht wird, werden auf den 
17855 und Verkehr in Weſideutſchland günſtig wirken und viele Sorgen 

eſeitigen. 

Geb. Rath Tiedemann: Ich habe nicht, wie der Vorredner glaubt, nach 
Angabe der Intereſſenten den Viehexport auf 1 Procent unſerer Produc⸗ 
tion, ſondern auf Grund der ſtatiſtiſchen Erhebungen des Jahres 1875 auf 
2 Procent derſelben veranſchlagt. Ueber die Bunte des Verhältniſſes zu 
Belgien läßt ſich bei der augenblicklichen Geſchäftslage überhaupt keine be⸗ 
ſtimmte Erklärung abgeben. Wie ſich die Verhältniſſe zu den benachbarten 
Staaten nach Annahme des vorgelegten Zolltarifs regeln werden, wird erſt, 
nachdem die Tragweite aller Positionen, wie fie ſich nach den Berathungen 
dieſes Hauſes gestalten werden, zu überſehen ſein wird, eingehend von den 
Regierungen erwogen werden können und auch ſpeciell, wie das Mißver⸗ 
hältniß, welches in Folge des Handels⸗Vertrages mit Belgien beſteht, wo⸗ 
nach ſelbſt bei einem Gerſtenzoll Malz zollfrei fein ſoll, zu beſeitigen it. 

Nach Ablehnung des Antrages Richter wird Poſ. 90 nach der Regie⸗ 
rungsvorlage angenommen. 0 

in Pofition 9d iſt ein Zoll von 3 Mark für 100 Kilogramm Anis, 


Koriander, Fenchel und Kümmel vorgeſchlagen, deſſen gänzliche 
S 1 von den Abgeordneten Stephani und Witte (Mecklenburg) bean⸗ 
ragt wird. 


Abg. Witte: Die Motive zum Zolltarif enthalten leinen triftigen 
Grund für dieſen Zoll. Ein gel ale kann dafür bei dem ge: 
ringen Conſum nicht vorliegen. Dieſe Artikel werden nicht blos beim Anis 
und Kümmelbrot, ſondern hauptſächlich bei der Bereitung ätheriſcher Oele 
verwendet. Eine ſehr große Induſtrie dieſer Art hat ſich in Deutſchland 
ausgebildet, ihr Umſatz beträgt in Leipzig allein jährlich 6—7 Mill. Mark. 
Sie muß aber ruſſiſchen Anis und holländiſchen Kümmel verwenden, weil 
dieſe eine größere Ausbeute an Oel ergeben als unſere Producte; ſo geben 
100 Klgr. thüringer Kümmel etwa 4 Klgr., eine gleiche Menge bolländer 
Kümmel aber 5% Klgr. Oel. Das aus den Sämereien gezogene Oel würde 
durch den Zoll bei Kümmel um 54,6 Pf., bei Anis um 133,3 Pf. pr. Klgr. 
vertheuert werden. Im Intereſſe der ſo viel genannten nationalen In⸗ 
duſtrie bitte ich daher, dieſen für die Landwirthſchaft und die Finanzen über⸗ 
flüſſigen Zoll zu ſtreichen. a 1 
Abg. b. Bötticher hält die finanzielle Ausbeute dieſes Zolls nicht für 
zu gering, da 1877 81,000 Centner dieſer Sämereien eingeführt ſeien, die 
alſo nach dem vorgeſchlagenen Zollſaß 24 3,000 M. Zoll gebracht hätten. 
Der Zoll betrage nur 4 pCt. des Werthes; er ſei daher im Vergleich 
zum Weizen⸗ und Haferzoll ſehr gering. Der gleichmäßigen Behandlung 
aller landwirt hſchaftlichen Producte wegen empfiehlt Redner die Regierungs⸗ 
Vorlage. 1 7 

Abg. Karſten: Man kann das Material, welches gegeſſen wird, nicht 
auf gleiche Stufe mit dieſem Material ſetzen, das in der feineren Fabri⸗ 
kauon 7 Millionen M. Werth hat. Der Nachtheil der Verzollung für die 
Induſtrie wäre hoer, als der für die Landwirthſchaft eiwa daraus zu 

iehende Vortheil. 5 

; 2 v. her: ‚Der Vorredner hat für ſeine letzte Behauptung 
keinen Beweis durch beſtimmte Thatſachen gegeben. Der bedeutende Werth 
von 7 Millionen M. wird durch den Zoll nicht erheblich herabgeſetzt, im 
Gegentbeil kann eine fo entwickelte Induſtrie den Zoll fehr wohl tragen. 

Abg. Richter (Hagen): Weniger kann für die Regierungsvorlage nicht 
geſagt werden, als hier geſchiebt. Mio weil jo große Induſtrie⸗Intereſſen 
in Frage ſtehen, kann es auf ein Bischen Nachtheil nicht ankommen! Das 
läuft ungefähr auf die Theorie hinaus: je mehr Steuern ein Artikel zu 
tragen hat, deſto glücklicher wird er ſein. Das Niendorſ'ſche Princip, alle 
landwirihſchaftlichen Erzeugniſſe beim Eingang mit einem gewiſſen Werth⸗ 
zoll zu belegen, iſt von der Tarifcommiſſion bei Flachs, Kartoffeln, Gemüſe 
u. |. w. verlaſſen. Von allen Sämereien belegen ſie blos dieſe drei mit 
einem Zoll, weil ſie zufällig nicht für die Landwirthſchaft, ſondern für die 
Induſtrie von Intereſſe ſind. Als mildernden Umſtand führe ich an, daß 
dieſe Stoffe für die Branntweinfabrikation ein ſehr weſentliches Intereſſe 
haben; rührt Sie das nicht? (Heiterkeit.) Es handelt ſich hier nicht um ein 
allgemeines landwirthſchaftliches Intereſſe, ſondern eine dem Gartenbau 
ſehr verwandte Specialität von Production, die nur in ganz gewiſſen 
Diſtricten Thüringens betrieben wird. Dort iſt aber nach den Ausführun⸗ 
gen des ſchutzöllneriſchen Vereins der Chemiſch⸗Induſtriellen kein Intereſſe 
mehr für den Bau dieſer Sämereien vorhanden, weil der Boden dafür viel 
zu werthlos iſt, und der Bau anderer Sämereien dort lohnender iſt. Der 
bolländijche Kümmel iſt, weil dort dieſe Induſtrie weiter entwickelt iſt, von 


vornherein viel werthvoller wie der deutſche, der wiederum dem ruſſiſchen A 


fo überlegen iſt, daß ruſſiſcher Küm mel nach Thüringen geht, um als 
deutſcher verkauft zu werden. Rußland producirt hingegen auf gewiſſen 
Flachen einen ölbaltigeren Anis, auf den wir angewieſen ſind. Man giebt 
alſo eine Exportinduſtrie, die fi glücklich entwickelt hat, preis, um einen 
ganz kleinen finanziellen Gewinn einzuſtreichen und eine gewiſſe Schablone 
von Werthverzollung landwirthſchaftlicher Producte in einem kleinen Punkte 
aufrechtzuerhalten, nachdem man ſie in großen Punkten bereits verlaſſen 
hat. Ich muß in der That annehmen, daß die Tarifcommiſſion nicht Zeit 
gefunden hat, dieſen Artikel fo ſpeciell ins Auge zu faſſen, fonft hätte fie 
ihn nach den von ihr ſonſt beobachteten Principien frei laſſen müſſen. 
Abg. v. Helldorff: Das wichtigſte Quantum I Artikel wird nicht 
blos in Thüringen, ſondern faſt überall in ganz Deutſchland gebaut. Der 
Kümmel iſt eines unſerer beſten Producte. Die beim Branntwein verwen⸗ 
deten Maſſen von Kümmel ſind wahrhaft verſchwindend gegen die, welche 
im täglichen Leben verbraucht werden. Wenn die Landwirthſchaft ſich mehr 
den Handels 1 5 uwenden ſoll, ſo ſind dieſe Artikel des Schutzes 
gewiß bedürft Da Holland und der betreffende Theil Rußlands keine 
andere llimatiſche Lage als wir haben, ſo glaube ich, daß die Qualität, 
ſofern ſie bei uns ſchlechter ſein ſollte, durch Förderung unſerer Cultur 
ausgeglichen werden könnte. Bei der eg aller in Frage ſtehenden 
Intereſſen, wie wir ſie bei jedem Zoll eintreten 1 K müſſen, finden wir, 
daß bier das Intereſſe der Landwirkhſchaft größer iſt als das der Induſtrie. 
Dieſe Artikel ſind der Geſundheit nicht förderlich, ſondern nur Genußmittel, 
beſonders der Kümmel im Branntwein, ſie können alſo recht gut ein Bischen 
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Dinstag, den 27. Mai 1879. 


In Poſition ge wird für Raps und Rübfaat ein Zoll von 0,30 M. 
pro 100 Kg. vorgeſchlagen. 

„Karſten beantragt Zollfreiheit für dieſe Artikel, während v. Om 
ene und v. Ludwig die Erhöhung des Zollſatzes auf 1 Mark 

eantragen. 

Abg. p. Ow: In landwirthſchaftlichen Kreiſen habe man ſich über das 
niedrige Maß dieſes Zolles gewundert; im Stuttgarter landwirthſchaftlichen 
Gentralverein habe man dieſe Poſition nicht discutirt, weil man einen Irr⸗ 
thum oder einen Schreibfehler dabei vermuthete. Man habe bei der Be⸗ 
meſſung des Zolles eine viel zu große Aengſtlichkeit für die Oelinduſtrie an 
den Tag gelegt. Wenn wirklich die geſammte verbrauchte Menge von 
Raps⸗ und Rübſaat, nicht blos die Einfuhr um den Zoll vertheuert wird, 
jo würden fi die Productioskoſten für ein Pfd. Oel, wenn man 250 Pfd. 
Raps auf einen Centner Oel rechnet, um % Pf. vertheuern, dem gegen⸗ 
über ſtehe aber ein höherer Schutzzoll für Del. Die Mehreinfuhr an Raps 
und Rübſaat betrage 1,500,000 Ctr. im Werthe von 22,000,000 Mk., oder 
beinahe % des ganzen Bedarfs. Die Landwirthſchaft befinde ſich in einer 
Nothlage und wenn man ihr rathe, ſich dem Handelsgewächsbau mehr 
zuzuwenden, jo müſſe man den Bau von Raps als eines der vorzüglichſten 
Handelsgewächſe ſchützen. g ; 

Abg. Karſten empfiehlt die Freilaſſung von Rays: und Rübſaat; der 
Zoll würde die Oelfabrikation vertheuern und auch den Export von Oel 
ſchädigen. Es ſei allerdings ein Rückgang des Rapsbaues zu conſtatiren: 
aber derſelbe ſei darin begründet, daß beim Rapsbau an und für ſich ein 
großes Riſico ſei; dann ſei der Raps auch durch die Zuckerrüben verdrängt 
worden und die Zunahme des Petroleumverbrauches habe eine Abnahme 
des Oelverbrauchs hervorgerufen. In den Motiven ſei geſagt, der Zoll fer 
der „Abrundung“ wegen auf 0,30 Mark feſtgeſetzt worden; wenn die Ab⸗ 
rundung ein Motiv für die Zollfeſtſetzung fei, dann könne man den Zoll 
ja auch auf Null abrunden. 0 5 

Geh. Rath Tiedemann bemerkt, daß in den Motiven mehrere Worte 
ausgefallen ſeien; es ſollte der alte Zoll für Raps wieder hergeſtellt, alſo 
auf 26 Pf. feſtgeſetzt werden; dieſen Satz hat man der Abrundung wegen 
auf 30 Pf. erhöht. Der Zoll ſei übrigens nothwendig, da die Einfuhr eine 
ſehr erhebliche ſei. 

Abg. v. Ludwig: Die alte Gewohnheit unſerer Feinde, nur für Handel 
und Induſtrie zu ſorgen, ohne ſich um die Landwirthſchaft zu kümmern, iſt 
noch nicht verſchwunden, wenn auch Herr Braun jetzt nicht mehr furioso, 
9 55 andante agirt. Die Landwirthſchaft habe nach dem Werthe der 
Producte bemeſſen viel niedrigere Zölle erhalten als die Industrie. Der 
Eiſenzoll betrage ungefähr 20, der Getreidezoll nur 3 pCt. und der Zoll 
auf Raps nur 1 pCt. Ich empfehle deshalb die Erhöhung des Zolles. 
Da kommt denn Herr Karſten, ein Profeſſor der Jurisprudenz (Zuruf: der 
Mathematik), ah jo, der Mathematik, und erzählt uns, daß der Rapsbau 
durch den Rübenbau verdrängt und mit einem großen Riſico verbunden 
jet. a Landwirth weiß aber, daß der Rapsbau in unſerem Klima der 
ſicherſte iſt und auf gutem Boden durch den Rübenbau nicht verdrängt 
werden kann. Die gewöhnliche Fabel, daß das Brot oder das Licht des 
armen Mannes vertheuert werde, kann hier nicht Platz greifen, denn die 
Oelkuchen werden nicht gegeſſen und der arme Mann brennt kein Oel, ſon⸗ 
dern Petroleum. Wenn man den Bauern immer erzählt, die Zölle lägen 
nur im Intereſſe des Großbeſitzes, ſo weiß heute auf dem Lande Jeder, 
daß die Intereſſen des Klein: und Großgrundbeſitzes identiſch find. 

Abg. Graf Udo Stolberg: Der Abg. Karſten hat von dem bedeuten⸗ 
den Export von Oel geſprochen, während im Durchſchnitt der letzten vier 
Jahre 223,000 Ctr. ein⸗, aber nur 77,000 Ctr. ausgeführt worden ſind. 
(Hört! rechts.) Raps muß zweifellos geſchützt werden, beſonders wenn man 
das Getreide ſchützt. Das iſt um ſo unbedenklicher, als es ſich bier nicht 
darum bandelt, das ſogenannte Brot (Heiterkeit) zu vertheuern; Oel wird 
etwas, aber nicht erheblich vertheuert werden. ‘ 

Abg. Richter (Dagen): Durch perſönliche Angriffe ſucht man nur feine 
ſchwache ſachliche Stellung zu verdecken; wenn die Herren etwas mehr von 
der Landwirthſchaft verſtänden, brauchten fie die perſönlichen Angriffe nicht. 
Früher war es parlamentariſch nicht üblich, denn Namen eines Abgeord⸗ 
neten zu nennen, geſchweige denn von feiner Stellung außerhalb des Hauſes 
zu ſprechen. Wo es ſich darum handelt durch einen Zoll die Preiſe zu er⸗ 
höhen, haben nicht nur die Verkäufer, die Landwirthe, ſondern auch die 
Käufer mitzureden. Den Herren Landwirthen thäte es manchmal gut, 
wenn fie etwas Logit und Mathematik bei Herrn Karſten gelernt hätten. 
Es zeigt ſich aber, daß die Landwirthe die Landwirthſchaft nur in ihrem 
engen Kreiſe, nicht von einem allgemeinen Geſichtspunkte aus kennen. Im 
Berichte des landwirthſchaftlichen Miniſters iſt zu leſen, daß der Rapsbau 
zurückgegangen ſei wegen des zunehmenden Petroleumverbrauches und 
wegen der Zunahme des Zuckerrühenbaues. Das weiß er Herr v. Ludwig 
natürlich nicht. Wir führen allerdings viel Raps ein, aber wir führen mehr 
Rüböl aus als ein, treiben alſo einen gewiſſen Veredelungsverkehr, der 
auch für die Landwirthſchaft von Bedeutung iſt, weil er ihr die Oelkuchen 
liefert, was der vermehrten Viehzucht zu Gute kommt. Die Landwirthe 
jagen bei einem Zoll auf Raps einem imaginären Vortheil nach und geben 
einen Vortheil, den ſie beſitzen, auf. 0 

Abg. v. Helldorf (Bedra) empfiehlt die Annahme des Antrages von 
Ow auf Erhöhung des Zolles für Raps; dieſer Artikel ſei das wichtigſte 
Handelsgewächs. Die Landwirthſchaft habe allerdings ein Intereſſe daran, 
die Bezugsguelle der Oelkuchen in nächſter Nähe zu ſehen, aber die deutſche 
Oelfabrikation ſei nicht ſo erheblich, wie der Abg. Richter annehme, denn 
der Import betrage 408,000 Ctr., der Export aber nur 316,000 Etr. 

Damit ſchließt die Debatte. Perſönlich bemerkt Abg. Braun: Der 
Abg. v. Ludwig hat den Raps zu einem Raptus ausgebeutet und geſagt, 
ich ſei früher furioso aufgetreten, jetzt nur andante. Ich vertrete noch heute 
denſelben Standpunkt und mit denſelben Mitteln wie früher. 

Abg. v. Ludwig: Ich habe keineswegs geſagt, daß Herr Braun ſeine 
politiſche Stellung geändert hat, ſondern nur, daß die Art, wie er geſtern 
den Schlachtgeſang anſtimmte, verſchieden war von der Art, wie er es ſeit 
1848 immer gethan. 2 en, a 

Abg. Braun: Mit dem Abg. v. Ludwig zu ſtreiten, iſt penibel, nament⸗ 
lich bei der Art, wie er mit Thatſachen umſpringt. Geſtern ſoll ich einen 
Schlachtgeſang angeſtimmt haben, während ich ruhig zu Hauſe geſeſſen und 
ſtudirt habe; ich ſoll 1848 einen Schlachtgeſang angeſtimmt haben. Der 
bg. v. Ludwig, der mich gar nicht kennt, ſtellt ſich in meiner Perſon ein 
a ee vor, das er mit den Geſten und in der Methode einer Roth⸗ 
aut beſingt. 

Präſident v. Seydewitz: Die Ausdrücke Raptus und Rothhaut find. 
wohl nicht mehr ganz parlamentariſch. 

Abg. Zinn bemerkt zur Geſchäftsordnung: Nach altparlamentariſcher 
Sitte wurde es als ein Verſtoß betrachtet, wenn man Jemanden nach ſeiner 
Berufsſtellung bezeichnete. Im Intereſſe des ganzen Hauſes möchte ich den 
dringenden Wunſch ausſprechen, daß dieſe alte bewährte Sitte aufrecht er⸗ 
halten werde. . 2 5 

Präſident v. Seydewitz: Ich danke dem Herrn für dieſe Anregung, 
ich habe ſelbſt den Wunſch ausgeſprochen, daß man mich von allen Seiten 
in meinem Amte unterſtützen möge. 0 

In der Abſtimmung werden die beiden Anträge abgelehnt und die Re⸗ 
gierungsvorlage angenommen. f 8 

Ohne Debatte wird die Poſition 12 (Häute und Felle zollfrei) erledigt, 
worauf das Haus die Berathung der Poſition 13 beginnt. 13a enthält: 
Brennholz Reiſig, Holzkohlen, Korkholz, Lohkuchen, vegetabiliſche und ani⸗ 
maliſche Schnitzſtoffe — frei; 130: Bau: und Nutzholz, 1) roh oder blos 
mit der Art borgearbeitet 100 Klgr. 0,10 Mark oder 1 Feſtmeter 0,60 M. 
2) geſägt oder auf anderem Wege vorgearbeitet oder zerkleinert, Faßdauben 
und 150 0 Säge: oder Schnittwaaren 100 Klgr. 0,25 Mark oder 1 Feſt⸗ 
meter 1, ark. 5 2 

Die zu dieſen beiden Poſitionen, die in der Discuſſion vereinigt werden. 
vorliegenden Anträge beziehen ſich vorzugsweiſe auf Litt. o. Ein Antrag 
des Abg. Eyſoldt will die Pos. o. 1 vollſtändig frei laſſen, während die 
Abgg. Delbrück und Graf Udo Stolberg die zollfreie Einfuhr von Bau⸗ 
und Nutzholz zum Schiffsbau beantragen. Abg. Richter (Meißen) bean⸗ 
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tragt in Poſ. e 2 den Zollſatz von 0,25 M. auf 0,30 M. für 100 ke refp. 
von 1,50 auf 1,80 M. pro Feſtmeter zu erhöhen. — Die übrigen noch vor⸗ 
liegenden Anträge betreffen mehr Specialitäten und beabſichtigen eine ander⸗ 
weitige, präciſere Faſſung oder Claſſificirung. 

Commiſſarius Geh. Rath Mayr: In der weitverbreiteten und ſtarken, 
meines Erachtens aber nicht begründeten Aufregung in unſeren Oſtſeehäfen, 
kommt die unbefangene Würdigung der Verhältniſſe weniger zum Durch⸗ 
bruch, als es im Intereſſe der Nation liegt. Bekanntlich hatten die öſt⸗ 
lichen Provinzen, abweichend von dem allgemeinen Tarif vor dem Jahre 
1865 für Bau⸗ und Nutzholz einen Stückzoll, und zwar 60 Pf. für einen 
Stamm Hartholz, 12 Pf. für einen Stamm Weichholz. Nun ſollte man 
meinen, wenn die Wiedereinführung eines Zolls auf Bau⸗ und Nutzholz 
ein gar ſo großes Unglück in jenen Provinzen wäre, dann müßte doch dort 
die Aufhebung des früheren Zolls als ein ganz hervorragendes Glück be⸗ 
trachtet worden ſein. Aber in den ſogenannten Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
berichten, die alle 1—2 Monate in dem preußiſchen Handelsarchiv abgedruckt 
werden, iſt von 1859—1865, alſo während 6 Jahren, wo der Holzzoll nicht 
nur beſtand, ſondern ſich auch dem Ende ſeines damaligen Beſtehens 
näherte, aus Danzig und Memel über den damaligen deutſchen Holzzoll 
gar nichts bemerkt. Man äußert ſich dort über die Concurrenz von Schwe⸗ 
den, Rußland und der Bukowina, über den niedrigen Waſſerſtand der 
Weichſel, über hohe Einkaufspreiſe in Rußland, über Stürme im Haff, die 
den Holzzoll geſchädigt haben, über Hafenabgaben, über die Blokade aus 
Anlaß des däniſchen Krieges, über die Höhe der Frachten, über die Ueber⸗ 
füllung des Marktes mit polniſchen Hölzern, über eine Zollreduction in 
England, die damals dem Holzhandel in den Oſtſeehäfen ſehr erwünſcht 
7 195 von dem damals beſtehenden deutſchen Holzzoll iſt gar nicht 

ie Rede. 

Auch in den eigentlichen Handelskammerberichten, z. B. in Memel, in 
Danzig finden Sie unter den mannigfaltigen Wünſchen bezüglich der Holz⸗ 
a te vor 1865 nichts von einem dringenden Wunſch, den Holzzoll 5 
zuheben. Allerdings Stettin wünſchte damals die Aufhebung des Ein⸗ 

angszolls auf Holz, aber als er aufgehoben war, erfüllten ſich die an die 
Aufbebung 1 8 9 1 Hoffnungen nicht. So iſt auch in dem officiellen 
Bericht der Vorſteher der Kaufmannſchaft in Stettin nachher immer nur 
die Rede von dem verluſtbringenden Holzhandel. Auch in Memel war, 
wie der Gewerbebericht ſagt, nach Aufhebung des Holzzolles das Holz⸗ 
geſchäft gem ohne Leben. Eine weſentliche Beeinfluſſung des Holzgeſchäftes 
aus der Thatſache der Aufhebung des Zolles iſt nicht nachweisbar. In der 
Eingabe des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft zu Danzig vom 9. April 
d. J. iſt beſonders betont, daß es ſich bei dem Danziger Holzhandel um 
den Durchfuhrhandel von Ausland zu Ausland handelt. Ich kann hierbei 
zunächſt Bezug nehmen auf die Aeußerungen des Reichskanzlers über den 
oſtpreußiſchen Getreidehandel, möchte aber beſonders die wenig bekannte 
Thatſache hervorheben, daß der Handel mit ruſſiſchem Holz jetzt in viel ge⸗ 
ringerem Grade Durchfuhrhandel iſt als früher. Das ruſſiſche Holz geht 
jetzt vorzugsweiſe in den deutſchen Conſum über. Ich will Ihnen das an 
4 Zahlen vorführen. Wenn man die geſammte Einfuhr von Bau⸗ und 
Nutzholz auf eine Centnermaſſe reducirt, dann findet man für 1864 folgen⸗ 
des Verhältniß: Im Jahre 1864 betrug die Einfuhr auf der Grenze gegen 
Rußland 22,500,000 Ctr., ausgeführt wurden an ruſſiſchem Holz 18,300,000 
Centner. Dagegen find im Jahre 1877 ausgeführt 14,800,400 Ctr., einge: 
führt aber auf der Grenze gegen Rußland 39,300,000 Ctr. (Hört, hört!) 
855 will damit conſtatiren, daß wir jetzt durch den Handel mit ruſſiſchem 

olz vorzugsweiſe eine Concurrenz unſerer deutſchen Holzproduction haben, 
und daß wir ruſſiſches Holz vorzugsweiſe zum deutſchen Verbrauch ein⸗ 
führen. Bezüglich der Höhe des Holzzolles und zwar im Verhältniß zum 
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ſtatiſtiſche Amt in ſeinen Veröffentlichungen vorführt. Der Werth des 
olles für hartes Holz beträgt etwas über 2 Procent, für weiches Holz 
„5 Proc., für Bohlen und Bretter 4,2 Proc.; für die außereuropäiſchen 
Tiſchlerhölzer nur 0,4 Proc., für die Fourniere 2 Procent. 

Was das Verhältniß des vorgeſchlagenen Holzzolles zu den früheren 
Holzzöllen betrifft, ſo betrug der frühere allgemeine deuſche Holzzoll bei 
hartem Holz 16 Pf. pro 100 Kg., der neu vorgeſchlagene beträgt nur 
10 Pf., für weiches Holz der frühere 5,33 Pf., der vorgeſchlagene 10 Pf., 
für Bretter und Bohlen früher zwiſchen 21,33 und 10,66 Pf., jetzt 20 Pf. 
Nun behauptet das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Danzig, und zwar 
ohne Verſuch eines Rechnungsnachweiſes, daß der vorgeſchlagene Zoll für 
Kiefern⸗ und Tannenhölzer reichlich das Sechsfache, für Eichenhölzer etwa 
das Doppelte des früheren Holzzolles in den öͤſtlichen Provinzen betrage. 
Nach den Schätzungen des ſtatiſtiſchen Amtes war der frühere Nash für 
das Hartholz höher als der jetzt verlangte, jetzt nur 10 Pf., früher 12. 
Ein Stamm Weichholz zahlte früher 1,20 M., der Ctr. alſo 12 Pf. oder 
100 Kg. 24 Pf. Danach betrüge allerdings der jetzt vorgeſchlagene Zoll 
das Vierfache, aber noch lange nicht das Sechsfache. Außerdem kann man 
annehmen, daß das Durchſchnittsgewicht eines Stammes mit 10 Ctr. viel 
u hoch berechnet iſt. Doch will ich darauf kein beſonderes Gewicht legen. 
Wie die Höhe des Zolles, ſo wird auch das Maß der Umſtändlichkeiten und 
Erſchwerungen überſchätzt, welches die Wiedereinführung des Zolles bringt. 
Unbequemlichkeiten ſtehen für den Handel bevor, das wird nicht geleugnet 
werden können, aber ſie ſind doch nicht mit der Schädigung oder mit der 
Vernichtung der Handelsthätigkeit zu verwechſeln. Der Holzhandel in Oſt⸗ 
preußen iſt überhaupt kein Geſchäft, das ſich ſo ungeheuer raſch abwickelt. 
In den ande des preußiſchen Handelsarchivs finden Sie erzählt 
von vielen hundert und tauſend Trachten, die auf der Weichſel überwintern 
müſſen und erſt das nächſte Jahr herunterkommen. Der Waſſerho lzhandel 
iſt eine ganz langſam zu Ende gelangende Handelsoperation, bei welcher 
der Verluſt an Zeit, der bei der Zollabfertigung eintritt, ganz und gar nicht 
in die Wagſchale fällt. 2 

Auch nach der Zollbelegung muß das ruſſiſche Holz den Waſſerſtraßen 
mit wenigen Ausnahmen wie bisher folgen, der auswärtige Waldbeſitzer 
muß den Zoll in der Regel tragen. Die einzelnen Stämme und Bäume 
kann wan nicht aus dem Waſſer herausnehmen und per Eiſenbahn oder 
ſonſt wie weiter transportiren, ohne außerordentlich viel größere Koſten zu 
verurſachen, als diejenigen ſind, welche der Zoll mit ſich bringt. Daß der 
Ruſſe den Holzzoll dorzugsweiſe tragen muß, iſt bis jetzt noch nicht wider⸗ 
legt worden, findet aber eine prakliſche Beſtätigung darin, daß von den 
deutſchen Holz⸗Intereſſenten nur die, welche in Polen, Galizien oder anderen 
öſterreichiſchen Ländern Wälder beſitzen, gegen die Holzzölle find. (Hört!) 
Wenn aber Jemand außerhalb Deutſchlands Wälder gekauft hat, ſo iſt er 
eben Beſitzer auswärtiger Waldungen und muß alle Conſequenzen tragen, 
welche das auswärtige Territorium in Folge unſerer Handelspolitik treffen 
müſſen, wenn wir für uns und für das Ganze der Nation forgen wollen. 

Sehr richtig!) Sollte aber ſelbſt für den Welthandel der ruſſiſche Holz⸗ 
andel um ein Minimum im Preiſe erhöht werden, ſo kommt in Betracht, 
daß das ruſſiſche Holz in ſeiner Concurrenz mit dem Auslande durch ſeine 
beſſere Qualität geſichert iſt. In den Berichten der Städte Memel und 
Danzig können Sie leſen, daß namentlich die ſchwediſche Concurrenz, wenn 
nicht das ruſſiſche Holz von ſolcher Qualität wäre, den Holzhandel ruinirt 
hätte. Deutſchland hat in der letzten Zeit Millionen über Millionen Nutz⸗ 
und Bauholz eingeführt, während in den deutſchen Waldungen ſeit Jahren 
der Abſatz ſtockt. 1864 betrug der Ueberſchuß der Einfuhr 8 Millionen 
Centner, von 1872 ab ſchwankte er zwiſchen 58 und 36 Millionen Centner, 
1877 betrug er noch 44 Millionen Centner, ſelbſt 1878 unter den un⸗ 
günſtigſten Abſatzverhältniſſen baben wir noch 38 bis 39 Millionen Centner 
Mehreinfuhr. Dieſe Mehreinfuhr kommt in erſter Linie auf Rußland, in 
zweiter auf Oeſterreich, in dritter auf Amerika. 1870.7! hatten die Ver⸗ 
einigten Staaten eine Holzeinfuhr von über 9 Millionen Dollars an Werth 
und eine Ausſuhr von mehr als 10 Millionen. 1876 und 1877 haben die 
Vereinigten Staaten eingeführt 4,700,000 Dollars an Werth, alſo ein 
roßer Rückgang der Einfuhr, aber ausgeführt 14,780,000 Dollars an Werth. 
Paß dieſe dauernde Mehreinfuhr während einer Stockung des Abſatzes im 
Saales 3 iſt aus den Einnahme ⸗Ergebniſſen unſerer Staatsforſten 
nachweisbar. 

Nach einer vorläufigen Ermittelung der preußiſchen Staatsforſtverwal⸗ 
jung wird ſich fur 1878 abermals ein Rückgang der Einnahme um 3% 
Millionen Mark ergeben. Es iſt Thatſache, daß aus den deutſchen Forſten 
außerordentlich viel weniger Nutzholz abgeſetzt werden kann, als in 
ihnen geſchlagen werden könnte, daß wir unſer eigenes, vollkommen brauch⸗ 
bares Nutzholz nicht verwerthen können, aber fremdes Nutzholz in großen 
Mengen einführen. Die baieriſche Staatsforſtverwaltung kann z. B. nur 
etwa ein Drittel zu Nutzholz einſchlagen, während man in Sachſen in der 
Lage iſt zwei Drittel als Nutzholz auszunutzen. Vorzügliches deutſches Nutz⸗ 
holz muß zu Brennholz eingeſchlagen werden. Es wäre doch beſſer, die 
deutſche Torf⸗ und Kohlenproduction zu heben und durch die Vermehrung 
des deutſchen Nutzholzeinſchlages zugleich den inneren Handel zu beleben! 
In Sachſen wurden im Jahre 1876 zu Nutzholz eingeſchlagen 590,000 Feſt⸗ 
meter, im Jahre 1877 nur 401,000; in Baiern 1876 — 1,245,000 Feſtmeter, 
im Jahre 1877 nur 976,000; in Würtemberg 1876 — 426,000, 1877 nur 
2570.0 Feſtmeter und dabei 44 Millionen Mehreinfuhr von Nutz⸗ und 
Bauholz aus dem Auslande! Daß dieſe Mißſtände eigentlich erſt in neuerer 
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daran, daß erſt mit der großen Entwickelung des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bahnnetzes die volle Concurrenz für ganz Deutſchland zum Durchbruch ge: 
kommen iſt. An der Erhaltung einer guten Waldrente hat nicht blos eine 
gewaltige Anzahl deutſcher 5 . ein unmittelbares Intereſſe, ſondern 
auch die große Menge von Perſonen, die mit Waldarbeit und Holzverfrach⸗ 
tung im Inneren Deutſchlands beſchäftigt find und nur leben können, wenn 
die Waldrente erhalten wird, ſowie viele Gemeindeſteuerpflichtige. Nun be⸗ 
antwortet zwar der Verfaſſer einer kleinen Broſchüre die Frage; „wer befist 
in Deutſchland Waldungen?“ dahin, „außer den Staaten und etlichen Ge⸗ 
meinden nur eine beſchränkte Anzahl ſehr großer Grundherren, die gewöhn⸗ 
lichen Bürger und Bauern haben keine Waldungen“. Aber in Bernbards 
Forſtſtatiſtik it Folgendes zu leſen: „Der Privatwaldbeſitz beträgt in Preußen 
53 Procent, im Weſten iſt derſelbe vorherrſchend in der Hand des Klein⸗ 
beſitzes, theilweiſe auch ungemein parzellirt, vielfach Genoſſenſchaften und 
Fund gehörig, im Oſten allerdings mehr in der Hand der Groß⸗ 
grundbeſitzer.“ 

Für Baiern ſagt daſſelbe Buch: „Die Privatwaldungen nehmen in 
Baiern faſt die Hälfte der geſammten Waldfläche ein, 14 Procent derſelben 
gehören dem Großgrundbeſitzer, wenn man ſchon einen Beſitz von 125 
Hectaxen einen Großbeſitz nennt, 86 Procent dem kleinen Beſitzer.“ Aus 
der Anbau⸗Statiſtik vom Jahre 1863 ergiebt ſich, daß damals in Baiern 
die 3,598,000 Tagwerker der baieriſchen Privatwaldungen auf nicht weniger 
als 311,644 Hectaren pertheilt waren. (Hört! hört! rechts.) Bei der Fort⸗ 
dauer des jetzigen Zuſtandes wird geradezu die Subſtanz des deutſchen 
Waldes gefährdet; es würde zur Unmöglichkeit werden, die deutſche Forſt⸗ 
polizeigeſetzgebung aufrecht zu erhalten und weiter auszubilden, wenn die 
ökonomiſche Grundlage des Forſtbeſitzes fehlt. (Sehr richtig! rechts.) Nie⸗ 
mand wird daran denken können, die 2500 Quadratmeilen des deutſchen 
Waldes in der Qualität von bloßen Luxusparks zu erhalten. Geben Sie 
ſich keiner Täuſchung hin, wenn die oͤkonomiſche Grundlage für die deutſche 
Forſtwerwaltung fällt, dann fällt auch der deutſche Wald. Schützen Sie 
durch Holzzoll die conſervative deutſche Forſtwirthſchaft gegen die auslän⸗ 
diſche, vielfach aus Raubbau hervorgehende Ueberproduction! (Lebhafter 
Beiſall rechts und im Centrum.) 

Abg. Richter (Meißen) lauf der Tribüne ſehr ſchwer verſtändlich]: Die 
Zahl der bei dem Holzzoll Intereſſirten iſt nicht groß. Schon der Getreide⸗ 
oll war nicht überall populär. (Heiterkeit) Der Holzzoll iſt es noch weniger. 
Trotzdem darf er in dem Syſteme eines Schutzes aller Bodenproducte nicht 
fehlen. In der Mitte zwiſchen dem Holz producirenden Oſten und dem 
Holz conſumirenden Weiten, könnte Deutſchland mit feinen Productions: 
verhältniſſen zufrieden ſein, wenn nicht die Einrichtungen des Verkehrs 
unſeren Abſatz nach Weſten ſehr geſchmälert hätten. Rn doch ſelbſt das 
Holz zur Pariſer Weltausſtellung von Galizien durch Deutſchland getragen 
worden. Bei dem Mangel an ſtatiſtiſchem Material, dem das Reichs⸗ 
kanzleramt bisher leider nicht abgeholfen, ſind wir in der Beurtheilung 
unſerer forſtwirthſchaftlichen Verhältniſſe nur auf Schätzungen angewieſen. 
Der deutſche Waldbeſitz iſt zum größten Theil in den Händen des Staats, 
der Communen, 1 und anderer juriſtiſcher Perſonen. Die kleinen 
Beſiber nehmen das Holz zum eigenen Bedarf aus dem Wald; eine ge: 
regelte Bewirthſchaftung iſt bei ihnen nur ſelten zu finden. Sie ſind des⸗ 
balb bei dem Zoll nicht direct intereſſirt; doch werden ſie von demſelben 
den indirecten Vortheil haben, daß, wenn die Forſtwirthſchaft im Ganzen 
ſich hebt, auch ihre Forſtwirthſchaft ſich gleichmäßig mit heben muß. Wenn 
die Motive behaupten, daß die deutſche Forſtwirthſchaft auf der Höhe der 
Zeit ſtebe, daß ſie andererſeits darniederliege und daß ſie den Bedarf nicht 
könne, ſo liegt in dieſen 3 Sätzen nur anſcheinend ein Widerſpruch. Unſere 
deutſche Forſtwirthſchaft hat ſich ſeit Anfang unſeres Jahrhunderts in den 
änden des Staats und der Großgrundbeſitzer jo außerordentlich entwickelt, 
daß wir mit Stolz auf ſie blicken können. 

Die Behauptung der Zeitung der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen, daß 
unſere deutſchen Forſten durch Jahre 105 Mißwirthſchaft ruinirt und zum 
Raubbau gelangt ſeien, verurtheilt ſich ſelbſt. Aber die deutſche Forſtwirth⸗ 
ſchaft hat mit ſchweren Hinderniſſen zu kämpfen; einmal mit den noch 
immer nicht beſeitigten Belaſtungen, welche die freie Bewegung hemmen 
(Sehr wahr!), dann aber mit dem geringen Procentſatz an Nutzholz. Daran 
iſt aber die Forſtwirtbſchaft nicht ſchuld. Ihre Aufgabe war zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts, möglichſt viel der Noi zu erzeugen. Deshalb pflanzt 
man ſolches, ohne zu ahnen, welcher Umſchwung durch den Eiſenbahnver⸗ 
kehr eintreten ſollte, während das Holz heranwuchs. Jetzt ſucht man den 
Forderungen der Neuzeit nach Nutzholz wieder nachzukommen. Aber dieſer 
mit ſchweren Opfern verbundene Uebergang kann unter der Concurrenz 
des Auslandes ohne Schutz nicht vollzogen werden. Gewähren wir der 
Forſtwirthſchaft dieſen Schutz nicht, dann wird ſie zum Raubbau gedrängt, 
der die allgemeine Landescultur ſchädigt. Ob das Holz auf den Producenten 
abgewälzt werden kann, hängt von der jeweiligen wirihſchafklichen Lage 
des Marktes ab. Die Frage intereſſirt aber nicht, da das wichtigſte Holz 
fur den armen Mann, das Brennholz, zollfrei bleibt. Daß aber durch den 
1 auf Bauholz die Baupreiſe ſich jo erhöben werden, daß auch noch die 

iethspreiſe ſteigen, kann man wohl im Ernſte nicht behaupten. Daß bei 
dem Verkehr in den unſer Land begrenzenden Gebirgen Zollfreiheit des 
Rundholzes vielfach erwünſcht wäre, erkenne ich an. Das Holz muß oft 
durch fremdländiſches Gebiet durchgeführt werden, und müßte, wenn es bei 
der Wiedereinfuhr verzollt werden ſollte, unnöthige Umwege machen. Es 
bedarf wohl nur einer Anregung, um vom Bundesrath die Erklärung zu 
provociren, daß man dieſem Verkehr da, wo ein Bedürfniß dazu vorhanden, 
die möglichſten Erleichterungen gewähren werde. Das Bedürfniß wird in 
ſehr hohen Gebirgen geringer ſein, als in flachen. 
habe eine Erhöhung des Zolls für Schnittwaaren beantragt. Der 
Zollſatz auf Rundholz ſteht nicht in richtigem Verhältniß zu dem auf ge⸗ 
ſchnittenes Holz. 5 Feſtmeter Rundholz geben 3 Feſtmeter N 
Tiefe Quantitäten würden nach der Regierungsvorlage 3 Mark reſp. 4 M. 
50 Pf. Zoll tragen. Die Differenz von 1 M. 50 Pf. iſt zu gering. Schen 
heute wird immer mehr geſchnittenes und weniger ungeſchnittenes Holz ein⸗ 
geführt, damit kein Ballaft transportirt werde. Die Einfuhr von geſchnit⸗ 
tenem Holz würde bei dieſen 99 9 noch zunehmen. Damit ſchädigen 
wir aber unſere Sägemühle. Die Betriebskoſten für Schneidewerke ſind bei 
uns bedeutend höher, als in den Concurrenzländern, wo man mit trans⸗ 
portabeln Dampfſchneidemühlen arbeitet, während wir feſtſtehende Mühlen 
benutzen. Unſere Schneidewerke müſſen aber durch den Zoll geſchützt werden, 
da ſie die Abſatzgebiete unſerer Forſtwirthſchaft ſind, die wir wieder im In⸗ 
tereſſe der Einnahmen des Staats und der Communen zu ſchützen haben. 
Unſerer Forſtwirthſchaft wird vorgeworfen, daß ſie ihr Geld ſtatt auf Wege⸗ 
bauten, auf Luxusgebäude verwende. Das iſt nicht richtig, unſere Forſt⸗ 
wirthe ſind meiſt ſehr ſparſam. Aber Sen und Schneidewerke können 
nicht beſtehen, wenn das ausländiſche Product auf unſeren Bahnen billiger 
gefahren wird, als das inländiſche. Der öſterreichiſche Handelsvertrag ber: 
bietet die Refactien. Bei uns wird deshalb nur nach veröffentlichten Ta⸗ 
rifen und zu einem einheitlichen Satz gefahren. Trotzdem werden beim 
Holztransport aus Oeſterreich noch immer große Refactien gezahlt. (Abg. 
Richterl⸗Hagen: Von wem?) Von den öſterreichiſchen Bahnverwaltungen. 
Im allgemeinen Intereſſe der Landescultur Deutſchlands bitte ich Sie, die 
vorgeſchlagenen Holzzölle anzunehmen, damit uns der deutſche Wald er⸗ 
halten bleibt. (Beifall rechts.) 5 2 

Abg. Klügmann: Wenn ich die vorgeſchlagenen Holzzölle ſelbſt vom 
Standpunkte des Finanzzolles betrachte, ſo muß ich zunächſt darauf hin⸗ 
weiſen, daß Holz überhaupt kein zur Verzollung geeigneter Gegenſtand iſt, 
weil es ein Fabrikationsmaterial i, welches im Inlande nicht einmal in 
genügender Menge producirt wird. Ein Laar wird auch nicht financiell 
ergiebig ſein, denn wenn ſelbſt die jebine Einfuhr wider Erwarten ſich nicht 
vermindern ſollte, wird er höchſtens 5 Millionen Mark einbringen, dagegen 
aber außerordentlich große Erbebungskoſten verurſachen. Auf Flößen, 
Segelſchiffen und Wagen gelangt das Holz nur in ganz beſtimmten kurzen 
Damen zu uns, dann aber fo maſſenweiſe, daß eine große Menge von 
Jollbeamten zur Abfertigung deſſelben erforderlich ſind, für welche aber im 
Winter gar keine Verwendung vorhanden iſt. Bei der jetzt herrſchenden 
Tendenz zweifle ich auch daran, daß die erforderlichen Verkehrserleichterungen 
getroffen werden. Die großen producirenden Conſumenten des Holzes nd 
der Bergbau und die Landwirthſchaft. Die ſchleſiſchen Forſtbeſitzer bringen 
den Rückgang der Holzpreiſe mit der Aufhebung der Giienzölle in urfäd: 
lichen Zuſammenhang. Wenn man aber durch Einführung eines Eiſenzolles 
die deutſche Eiſenproduction concurrenzfähiger machen und alſo auch ihren 
Holzbedarf feigern wird, dann darf man auch dieſe Wirkung nicht durch 
Holzzölle paralyſiren. Die Landwirthſchaft braucht ebenfalls viel mehr Holz 
als die Stadt; hier ſind alſo die 1 8 7 die Vertheuerung einer Art der 
landwirihſchaftlichen Production auf Koſten einer anderen. Die Holzzölle 
ſind nur eine neue Form der indirecten Beſteuerung, da die meiſten Forſten 
in der todten Hand ſind. x 

Der Bericht der Rechnungs⸗Commiſſion des preußiſchen Abgeordneten: 
bauſes von 1877/78 ergiebt klar, daß nur die Ueberproduction ſchuld an 
der Preisminderung des Holzes iſt. Der Vorredner hat Winke zur Hebung 
der deutſchen Feuf n fe ee die beſſer ſind als alle Holzzöͤlle. Die 
Holzzoͤlle find nur ein künſtliches Reizmittel zur Devaſtation des deutſchen 


Zeit ſo entſchieden zu Tage getreten find, liegt allerdings theilweiſe auch! Waldes, und trotzdem können wir die für unſere Fabrikation jo nöthigen 
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amekikaniſchen Hölzer im Inlande nicht produciren. Jedenfalls ſchädigen 
die lack weite Kreiſe, den Tranſithandel und die 5 an 
würdigt jetzt mit Unrecht die große Bedeutung des Handels herab, um die 
ihm zugefügte Schädigung zu rechtfertigen. Der Handel als ſolcher, mit 
Ausnahme des Tranſithandels, hat gar kein Intereſſe an den Tarifſatzen. 
Den Erporthandel ſollte man wenigſtens ſtärken, denn er zeigt dem inlän⸗ 
diſchen Fabrikanten, wie er für den Weltmarkt fabriciren ſoll. Das iſt 
allerdings manchen Fabrikanten, die unſolide liefern, ſehr unbequem. Die 
Holzzölle ſchädigen die Intereſſen unzähliger kleiner Leute an den Oſtſee⸗ 
küſten, deren Schiffe nur für den Holzhandel gebaut ſind, fie ſchädigen den 
Erſatz für unſere Marine, der aus den Kreiſen dieſer Segelſchiffer genommen 
werden muß; ſie ſtören endlich unſere uralten Handelsbeziehungen zu den 
nordiſchen Ländern. Ich bitte Sie deshalb, ſämmtliche Holzzölle abzulehnen. 
* Aue) t ſich 5 EOS 

m 4% Uhr vertagt fih das Haus bis Dinstag 12 Uhr. (Zweite 
Leſung des Sperrgeſetzes; Zolltarif.) 5 0 


Berlin, 26. Mai. n Se. Majeſtät der König hat dem 

F. Aae pen den de Staats⸗Miniſter v. Kroſigk den Kgl. Kronenorden 
. erliehen. 

‚Se. Maieität der König bat dem Kreisgerichtsratb Mattheſius zu 
Brieg den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Inſpector 
Malß am Städel ſchen Kunſtinſtitute zu Frankfurt a. M. den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; dem Schloßhauptmann von ent d Grafen 
Eltz zu Eltville, den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern; 
dem Corbetten:Capitän Zembſch im Admiralſtabe den Königlichen Kronen⸗ 
orden dritter Klaſſe; dem früheren Ober⸗Knabenlehrer und Stadtverordneten 
Saß zu Altona den Köni lichen Kronenorden vierter Klaſſe; dem Stadt⸗ 
älteſten Zygalski zu Kiebel im Kreiſe Bomſt und dem Gemeindevorſteher 
Kuhn zu Draslinehlen im Kreiſe Inſterburg das Allgemeine Ehrenzeichen, 
ſowie dem Lohgerbergeſellen Heinrich Krull zu Hildesheim und dem Krug⸗ 
beſitzer Weichert zu Olſchöwen im Kreiſe Oletzko die Rettungsmedaille 
e kal. Ee ſul Ewel in Rio G 

em Kaiſerl. Conſul Ewel in Rio d iſt di 
Gntloffung aus den, Neichsdienſte erteilt 1 0 Sul iſt die nachgeſuchte 

Der Hilfslehrer H. Roloff in Nienburg iſt zum Lehrer an der Bau⸗ 
gewerlſchule in Nienburg ernannt und angeſtellt worden. 

Berlin, 26. Mai. [Se. Mafeſtät der Kaifer und König] 
beſichtigte heute die 3. Garde-Infanterie-Brigade unter dem Com: 
mands des Generalmajors von Grolman auf dem Exercierplatz hinter 
dem Kreuzberge, begrüßte daſelbſt den Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und begleitete denſelben nach dem Königlichen Schloſſe. — 
In das Palais zurückgekehrt, nahmen Se. Majeſtät in Gegenwart 


des Commandanten militairiſche Meldungen und demnächſt den Vor: 


trag des Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski entgegen. 
(R.⸗Anz.) 

O Berlin, 26. Mai. [Schulfeter zur goldenen Hochzeitdes 
Kaiſerpaares. — Dementi. — Ober⸗Seeamt.] Der Cultus⸗ 
miniſter hat die Provinzialbehörden auf die Angemeſſenheit einer Schul⸗ 
feier an dem Tage der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares hingewieſenz 
Die Feier des Geburtstages des Kaiſers ſoll für die Geſtaltung der 
bevorſtehenden Feier zum Muſter dienen. — Officiös wird geſchrieben: 
Im Zuſammenhang der jetzigen Conjectural⸗Politik über die Folgen 
der vom Centrum eingenommenen Stellung in den wirthſchaftlichen 
Fragen wird auch die Frage in den Zeitungen erörtert, ob die ſog. 
Amneſtie, welche man am 11. Juni erwartet, ſich auf Verurtheilungen 
in Folge des Culturkampfes erſtrecken werde. Es iſt dies müſſiges 
Gerede, veranlaßt durch die gänzlich unwahre Behauptung über die 
Ausdehnung der zu erwartenden Begnadigungen. — Das kaiſerliche 
Ober⸗Seeamt hat am 25. Mai über den Seeunfall des Schooners 
„Theodor“ verhandelt. Der Spruch des Seeamtes zu Hamburg, daß 
kein Grund vorliege, dem Schiffer Berg, dem Antrag des Reichs⸗ 
Commiſſarius gemäß, die Befugniß zur Ausübung ſeines Gewerbes 
zu entziehen, wurde vom Ober⸗Seeamt beſtätigt. Am 24. Mai ver⸗ 
handelte dieſes über den Seeunfall des Schooners „Elschen von Dur.“ 
Das Seeamt zu Emden hatte auch hier eine Entziehung des Ge⸗ 
werbes für den Schiffer Schon nicht für begründet erachtet. Gegen dieſe 
Entſcheidung war vom Reichscommiſſar Beſchwerde eingelegt. Das 
3 beſtätigte jedoch lediglich den Spruch des Seeamtes zu 
Emden. - 

— Berlin, 26. Mai. [Das Sperrgeſetz im Bundes⸗ 
rathe.] Wie nachträglich bekannt wird, ſtellte im Bundesrath be⸗ 
züglich des Sperrgeſetzes der baieriſche Bevollmächtigte einen Antrag 
behufs Einſchränkung der Wirkſamkeit des Geſetzes auf den jetzt vor⸗ 
liegenden Bedürfnißfall, das ganze Geſetz nur für „gegenwärtig ver: 
ſammelten“ Reichstag gelten zu laſſen. Dieſer Antrag wurde abge⸗ 
lehnt. Ein Antrag Hamburgs und Lübecks: nach § 4 des Geſetz⸗ 
Entwurfs folgenden neuen Paragraphen aufzunehmen: „Der Bundes⸗ 
rath iſt befugt, falls das betreffende, dem Reichstag im Entwurfe zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegte Geſetz ($ 1) in Kraft tritt, die Erſtattung 
bezw. Wiederabſchreibung von Zollbeträgen, welche auf Grund der 
Anordnung des Reichskanzlers von bis dahin geſetzlich zollfreien Gegen⸗ 
ſtänden oder über den bis dahin geſetzlichen Zollſatz hinaus entrichtet, 
oder zu Laſten des Zollſchuldners angeſchrieben ſind, zu bewilligen, 
wenn der überzeugende Nachweis geführt wird, daß die Beſtellung der 
eingeführten Waaren durch die Empfänger ſchon vor dem 7. Mai 
d. J. in gutem Glauben ſtattgefunden hatte“, wurde abgelehnt. Für 
denſelben ſtimmten nur die 3 Hanfeftädte. Auf Anregung Lübecks wurde 
conſtatirt, daß bei Ablehnung des Antrags von der Anſicht ausge⸗ 
gangen worden iſt, daß das in Betreff der Gewährung von Zoll⸗ 
nachläſſen bisher angewandte Verfahren auch bezüglich ſolcher Zölle 
Anwendung finden werde, welche auf Grund des in Rede ſtehenden 
Geſetzes vorläufig in Hebung geſetzt werden. 

[Verfügungen auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. Oeto⸗ 
ber 1878.] Diejenigen, welche den verbotenen Vereinen Deutſches 15 
merer⸗Gewerk“ und „Bund der Tiſchler und verwandten Berufsgenoſſen“, 
ſowie dem „Allgemeinen deutſchen Töpferberein“ gegenüber Verbindlichteiten 
zu erfüllen oder Vermögensobjecte deſſelben in Gewahrſam haben oder 
25 75 en an den Verein zu baben vermeinen, werden hierdurch aufge⸗ 


ordert, ihre Verpflichtungen reſp. Anſprüche binnen vier Wochen bei den 


Liquidatoren, Polizei⸗Inſpectoren Livonius und Schröder in Berlin, an⸗ 


zumelden. 5 
Schweiz. 

+ Zürich, 21. Mai. [Die Wiedereinführung der Todes⸗ 
ſtrafe. — Aus der Bundesverſammlung. — Stämpfli +. 
Vom Gotthardtunnel. — Nach Szegedin.] Die Freunde 
der Humanität haben die Schlacht am 18. verloren und müſſen ſich 
damit tröſten, daß fie es zu elner fo ſtarken Minderheit gebracht 
haben. Der Bundesbeſchluß über Wiedereinführung der Todesſtrafe 
(mit Ausnahme politiſcher Vergehen) iſt mit (foweit bis jetzt bekannt) 
198,614 gegen 180,143 Stimmen angenommen worden. In 17 
Cantonen, unter denen 8 ſonſt liberale, überwog das Ja, in 8 das 
Nein. Letztere ſind: Bern, Zürich (die beiden größten Cantone), 
Baſelſtadt, Baſelland, Thurgau, Neuenburg, Genf und zu feiner be⸗ 
fonderen Ehre auch das ultramontane Teſſin. Bern (wo ſich leider 
nicht die Hälfte der Bürger betheiligte, andernfalls das Geſammt⸗ 
Ergebniß für Nein ausgefällen wäre) lieferte 27,977 Nein und 
22,268 Ja, Zürich 36,219 Nein und 19,171 Ja, Neuenburg 9621 
Nein und 1834 Ja, Genf 5600 Nein und 864 Ja (diefe beiden 
Cantone haben ſich am bravyſten gehalten), Teſſin etwa 7500 Nein 
und 4000 Ja. Von den annehmenden Cantonen ſeien erwähnt: 
Luzern mit 13,258 Ja und 6248 Mein, Freiburg mit 12,188 Ja 
und 5719 Nein, Solothurn mit 4851 Ja und blos 14 weniger 
Nein, St. Gallen mit 23,751 Ja und 13,711 Nein, Aargau (der 
ſchöne Culturcanton!) mit 21,000 Ja und 14,003 Nein, Waadt mit 
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14,263 Ja und 8630 Nein. Bemerkenswerth iſt, daß ſogar in den] vielleicht noch nützlicher fein. Aber, wird man vielleicht fagen, warum ſcher Weiſe die Berhaltnife an der poſen⸗rüfſiſchen Geenze geſchildert, Rad 
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ultramontanen Cantonen ungefähr 25,700 Nein abgegeben wurden, 
ungerechnet die Tauſende ultramontaner Stimmen in den Cantonen 
Bern, Solothurn, St. Gallen, Graubünden, Aargau und Thurgau. 
Betreffend nun die Wirkung des Volksbeſchluſſes, ſo werden ſich 
wahrſcheinlich nur 9 ultramontane Cantone mit dem Luxus eines 
Henkers als hohen Staatsbeamten ausſtatten. In der Waadt, wo 
die Mehrheit bloß wegen der lieben Cantonalſouveränität für die 
Todesſtrafe ſtimmte, haben die Staatsbehörden bereits erklärt, daß ſie 
keine Guillotine wieder aufzurichten gedächten. Aus den vorher⸗ 
gehenden Preßſtimmen und Verſammlungen wollen wir doch noch 
einigen todesſträflichen Unſinn mittheilen. Ein Ziüricheriſcher re: 
formirter Geiſtlicher, welcher überdies noch dem Vereine für freies 
Chriſtenthum angehören will, meinte: ob es denn fo unbillig ſei, 
wenn der Staat einen Verbrecher, der in möͤrderiſcher Abſicht einem 
friedlichen Bürger in's Auge ſteche, auch wieder das Auge ausſtechen 
laſſe? Derſelbe verlangte ſedoch aus humanen Rückſichten, daß die 
Todesſtrafe nicht fo roh und offen vollzogen werde, und ſchlug vor, 
den Hinzurichtenden mit Kohlendampf, Einſpritzungen unter die Haut 
oder Vergiftung der Speiſen vom Leben zum Tode zu bringen. 
Den Meiſterſchuß that aber doch der zugeriſche katholiſche Geiſtliche, 
welcher den Verurtheilten der Wohlfeilheit und Wiſſenſchaft wegen zur 
Fütterung wilder Thiere in Zoologiſchen Gärten oder zur Viviſection 
empfahl. — Man muß nun erwarten, daß die Ultramontanen und 
Föderaliſten ihr Glück weiter verſuchen und andere Artikel der ihnen 
widerwärtigen Bundesverfaſſung, namentlich die Ehefreiheit, das Civil⸗ 
ſtandsgeſetz, die Niederlaſſungsfreiheit, die weltliche Schule, die Militär⸗ 
organiſation, in Angriff nehmen. Der „Bund“ äußert jedoch in 
feinem Leitartikel: „Die freiſinnige ſchweizeriſche Nationalpartei hat 
keinen Grund, durch das Reſultat vom letzten Sonntag ſich ent⸗ 
muthigen zu laſſen. Die Abſtimmung über die Todesstrafe war viel⸗ 
leicht die härteſte Probe, auf welche die Verfaſſungstreue unſeres 
Volkes überhaupt geſtellt werden konnte, und das Volk hat dieſe Probe 
keineswegs unrühmlich beſtanden. Nahezu die Hälfte der ſtimmenden 
Bürger hat ein Veto gegen die Wiederaufrichtung des Schaffots auf 
Schwelzerboden eingelegt. Welches andere Volk würde in gleicher 
Lage ſich beſſer bewährt haben? Die ſtarke Minderheit, die gegen 
den Henker proteſtirt hat, lähmt von vorn herein deſſen Thätigkeit. 
Wenn ferner die competenten Behörden aus dieſer ſtarken Minderheit 
die Kraft geſchöpft haben, weiteren Angriffen auf die Bundesverfaſſung 
entſchloſſenen Widerſtand zu leiſten, ſo war der 18. Mai 1879 auch 
für die große ſchweizeriſche Nationalpartei keineswegs ein verlorner 
Tag.“ — Am 2. Juni wird die Bundesverſammlung ihre Arbeiten 
wieder aufnehmen. — In Bern ift 59 jährig einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten Staatsmänner geſtorben, welche die Schweiz je beſeſſen hat: 
Jacob Stämpfli, welcher in den höchſten Aemtern und Würden: feines 
Heimathscantons und der Eidgenoſſenſchaft eine nachhaltige Wirkſam⸗ 
keit entfaltete; drei Mal war er Bundespräſident. Er war viele 
Jahre lang Führer der radicalen Partei von Bern, welche 1846 zum 
Sieg gelangte; in eidgenöſſiſchen Dingen huldigte er einer ſchärferen 
Centraliſation und einer würdigen Haltung nach außen. Sein ent⸗ 
ſchiedener Rath, 1859 das neutraliſirte Nordſavohen in Beſitz zu 
nehmen, wurde leider nicht befolgt. Aus dem Bundesrath trat er 
1868 aus, um Präſident der „Eidgenöſſiſchen Bank“ zu werden, 
blieb aber Großrath und Nationalrath. Man hat ihm ein feierliches 
Begräbniß bereitet, ſtatt des von ihm ſelbſt gewünſchten ſtillen. — 
Der Gotthardtunnel erreichte Ende April 12,9909 Meter im Firſt⸗ 
Rollen. — An Zürcheriſchen und anderen Gaben kann das öͤſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Conſulat 17,202 Francs nach Szegedin ſenden. 
Frankreich. 

O Paris, 24. Mai. [Parlamentariſches. — Zur Blanqui⸗ 
Frage. — Der Erzbiſchof von Air. — Die Hinrichtung 
von Anger. — Aus der Akademie. — Der Fürſt von Bul- 
garien.] Die Kammer nimmt heute ihre Verhandlungen wieder 
auf. Bei Beginn der Sitzung hat ſie einen Vicepräſidenten zum 
Erſatz für Alb. Grévy zu wählen. Als Candidat der Linken iſt 
geſtern in einer Parteiverſammlung Sénard bezeichnet worden. Er 
gehört der nämlichen Gruppe an, deren Mitglied auch Alb. Grévy 
war, d. h. der gemäßigten Linken. Im Palais Bourbon haben ſich 
geſtern viele Commiſſionen vereinigt, namentlich auch die Preß⸗Com⸗ 
5 ſion, deren Präſident Emile de Girardin iſt, und welche angeſichts 

er neuen Preßproceſſe, beſonders desjenigen, der gegen Paul de Gaf- 
agnae angeſtrengt wird, ihre Arbeiten zu beſchleunigen ſucht. Des⸗ 
gleichen hielt die Untercommiſſion, welche mit der Prüfung der Wahl 
Blanquis beauftragt iſt, eine ziemlich lange Sitzung. Sie beſteht 
aus fünf Mitgliedern, von denen jedoch nur vier anweſend waren. 
Vor dieſem Ausſchuſſe erſchien Clémenceau als der Vertheidiger 
Blanqui 's und motivirte in einer ausführlichen Rede die eigenthüm⸗ 
liche Forderung, daß man Blanqui nicht von der Kammer ausſchließen 
dürfe, ohne ihn ſelber angehört zu haben. Von Seiten Clemenceau's 
kann auch dieſer Vorſchlag nicht mehr überraſchen. Der Wortführer 
der Intranſigenten hat aber mit ſeinem Plaidoyer nichts ausgerichtet, 
die Commiſſion beſchloß mit 3 gegen 1 Stimme, die Ungiltigfeit der 
Wahl Blanqui's zu beantragen. In einem anderen Saale des Palais 
durbon waren die Vorſtände der vier republikaniſchen Gruppen der 
kammer zuſammengetreten. Hier handelte es ſich um die Inkerpella⸗ 
tion über die mangelhafte Anwendung der Amneſtie, welche Lockroy 
an die Regierung zu richten beabſichtigt. Man disecutirte lange über 
die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Interpellation hin und her, aber es 
gelang den gemäßigten Republikanern nicht, Lockroh und feine Freunde 
von derſelben abwendig zu machen. Die Interpellation wird heute 
angekündigt und die Debatte ſoll auf den nächſten Donnerstag feſt⸗ 
geſetzt werden. Im Namen der Regierung wird nicht, wie es hieß, 
er Miniſter des Innern, Lepere, ſondern der Juſtizminiſter de Royer 
auf dieſelbe antworten. Die „Debats“ ſprechen heute die Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß das Reſultat der Debatte ganz zum Vortheile 
er Regierung ausfallen werde.“ Dem Minifterium, ſagen fie, iſt 
feine Haltung ganz klar vorgezeichnet. Wenn das Cabinet z. B. die 
2 erren Henri Rochefort und Jules Vallds amneſtiren wollte, fo würde 
ka damit nicht bis jetzt gewartet haben. Dieſe Schriftſteller find be⸗ 
ih ihre Laufbahn war eine öffentliche und es war nicht nöthig, 
ziehe untecedenzien durch eine amtliche Unterſuchung ans Licht zu 
ate. Da die Regierung ihnen bisher nicht die Amneſtie gewährt 
darin will ſie ihnen dieſelbe offenbar überhaupt nicht gewähren und 
würd zeigt ſie ſich des Vertrauens der Kammer und des Senats 
ih 9. Herr Lockroy if anderer Anſicht; die Kammer wird zwiſchen 
5 und dem Miniſterium entſcheiden. Das Urtheil ſcheint uns nicht 
tor ft; aber wenn wir uns täuſchten, wenn die Kammer ſich 
dlealich im Sinne der Radicalen ausſpräche, würden dann dieſe Ra⸗ 
N 15 eine fo große Zufriedenheit empfinden, wie fie glauben laſſen? 
HE weniger gewiß. Die Rückkehr der Koryphäen der Commune 
bereiten icht den gemäßigten Republikanern die größten Verſegenheiten 
zu neh aber die Herfen Clemencegn und Lockro hallen ſich in Acht 
emen. Cle iſt dur letze Rede im Circus 
Fernando dent geermeneran ft durch ſeine letzte ede im 5 
Zeitungsariite . eher nützlich als ſchädlich geweſen. Die 


t der Unterſchrift Jules Vallès würden dem Cabinet (können. — Nachdem Grenzthierarzt Berthelt aus Skalmierzyce in brajti- 
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denn nicht dieſe nützlichen Leute nach Frankreich zurückkehren laſſen? 
Einzig und allein, antworten wir, aus Achtung für die öffentliche 
Moral, für das Gefühl des Landes und für das Gefühl, welches 
morgen die Kammer kundgeben wird. Sit das micht ein genügender 
Grund? Was die Radicalen angeht, die ſich in ihrem Stadtviertel 
populär machen wollen, indem fie die vollſtändige Amneſtie verlangen, 
ſo ſind ſie gegenüber dem Widerſtand der Regierung und der Kammer 
ungefähr in der Lage des Mannes, der angeſichts eines Trauerfalles, 
dem er perſönliche Vortheile verdankt, ſagte: Ich habe die größte Mühe 
reſignirt zu ſcheinen, denn im Grunde bin ich entzückt. — Es ſcheint, daß 
die Unterſuchung über die jüngfte Rede des Erzbiſchofs von Air beendigt 
iſt, und daß fie ein ungünſtiges Ergebniß für dieſen Prälaten geliefert 


hat, denn man verſichert, daß er wegen Beſchimpfung der Regierung] 30 


vor Gericht geſtellt werden wird. — Die „Agence Havas“, welche in 
den letzten Tagen mit Dementis viel zu thun hat, dementirt jetzt die 
Behauptung, daß der Mörder Laprade vor feiner Hinrichtung in 
Agen von den Scharfrichtergehilfen mißhandelt worden ſei. Die von 
den Blättern begebenen Details dieſer Mißhandlung waren leider ſo 
präciſer Art, daß mit dieſem trockenen Dementi nicht viel ausgerichtet 
iſt. Die Regierung wird wahrſcheinlich im Parlament zu einer aus⸗ 
führlicheren Erörterung gezwungen werden. Das Curioſeſte dabei iſt, 
daß die „Agence Havas“ ſelbſt die beſagten Details den Provinzial⸗ 
Journalen übermittelt hatte. — Der Conflict in der Akademie macht 
viel von ſich reden. Der vierköpfige Ausſchuß, welcher über die Zu⸗ 
läßigkei der Reden Henri Martin's und Emile Ollivier's entſcheiden ſollte, 
hat bekanntlich die Verantwortlichkeit für eine ſolche Entſcheidung nicht 
auf ſich nehmen wollen, und er hat an das Plenum der Akademie 
appellirt, welches in Folge deſſen auf den nächſten Dinstag berufen 
iſt. Nun beweiſt man aber der Akademie von allen Seiten, daß ſie 
gar nicht das Recht hat, im Plenum in dieſer Angelegenheit ein 
Urtheil abzugeben. Nicht nur widerſetzen ſich dem die Reglements 
und die Ueberlieferung, ſondern es könnten auch allerlei bedenkliche 
Folge entſtehen. Denn wenn die Verſammlung der vierzig Unſterb⸗ 
lichen ſo gewiſſermaßen officiell für die Zuläſſigkeit einer Rede ent⸗ 
ſchiede, fo würde fie für Alles, was die Redner ſagen, officiell verant⸗ 
wortlich werden, und, bemerkt ein Juriſt im „Figaro“, wenn es dann 
einem Redner einfiele, wie Erneſte Renan es gethan, in unange⸗ 
nehmer Art von Deutſchland zu ſprechen, fo konnte der Fürſt von 
Hohenlohe Erklärungen über ſolche Aeußerungen beanſpruchen, weil 
er dieſelben als den officiellen Ausdruck der Geſammtmeinung einer 
officiellen franzöſiſchen Körperſchaft zu betrachten hätte. — Der Fürſt 
von Bulgarien Alexander von Battenberg kommt heute in Paris an. 
Er wird am Montag einem großen Empfang bei Waddington bei⸗ 
wohnen. Dieſem Empfang geht ein Diner vorher, zu welchem viele 
Diplomaten, Senatoren und Deputirte eingeladen ſind. 


Provinzial-Zeitung. 


B. Breslau, 27. Mai. [Hochfeuer.] Geſtern Abend 11% Uhr wurde 
die Hauptfeuerwache von der Nikolaithorwache aus mit dem Signal „Hoch⸗ 
feuer“ alarmirt. Erſtere rückte deshalb unter Leitung ihres Directors Herzog 
in voller Stärke nach der Wallfiſchgaſſe Nr. 2 (Wallfiſch) gelegenen Brand⸗ 
ſtelle. A tempo erſchienen dort auch ſämmtliche Thorwachen. Die Nikolai⸗ 
therwache befand ſich bei Ankunft der Hauptwache bereits in Thätigkeit. 

3 brannte die in dem obenerwähnten Grundſtück gelegene, den 
Herren Geidner und Oberroßarzt Adam gehörige Reitbahn. Dieſelbe 
iſt ganz aus Holz erbaut, beſteht aus der Reitbahn ſelbſt und darüber⸗ 
liegendem Heuboden, daran ſchließen ſich die Stallung und Wagen⸗ 
remiſen. Die Reitbahn grenzt unmittelbar an die Schöller ſche Kammgarn⸗ 
Spinnerei. — Die nächſte Thätigkeit der Feuerwehr und der Stallleute galt 
der Entfernung und Sicherung der 16 im Stalle befindlichen Pferde. Trotz 
aller Anſtrengungen gelang dies nicht vollſtändig. Das Feuer hatte im 
geſtreuten Stroh ausreichende Nahrung gefunden und dadurch ſich mit 
grober Schnelligkeit ausgebreitet. Die Plerde wurden durch den Qualm 

etäubt, auch theilweiſe liegend vom Feuer umzingelt. Es war nur 
möglich, 12 Pferde den Flammen zu entreißen, die übrigen 4 fand man 
erjtidt und vom Feuer ſchwer verletzt in ihren Standen vor. — Obgleich 
der Holzbau binnen wenigen Minuten 3 von den Flammen 
ergriffen worden war, gelang es der eifrigen Thätigkeit der Feuer⸗ 
wehr Bor: das Feuer auf den Stall und den Oberbau der Reit⸗ 
bahn zu beſchränken. Nach etwa 2 Stunden war jede Gefahr beſeitigt 
und die Abräumungsarbeiten konnten beginnen. Die Feuerwehr unterzog 
ſich ſogar noch der Mühe, die Decke der Reitbahn durch eingebrachte Stützen 
bor dem Einſturz zu bewahren. — Erſt um 4 Uhr Morgens verließ die 
Hauptwache die Brandſtelle. — Die Baulichkeiten, dem Kaufmann Pantell 
gebörig, find in der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät, Pferde und Mobilien in der 

chleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert. — Die Urſache des 
Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt, dürfte aber wohl der Unvorſichtigkeit 
einzelner Stallleute zuzuſchreiben ſein. Noch ebe die Nikolaithorwache ander⸗ 
weitig Nachricht erhielt, hatte ihr Wachtpoſten den Brand bemerkt und das 
Zeichen zum Ausrüden gegeben. Die Wache liegt Nikolaiplatz 2, alſo der 
Reitbahn vis-à-vis. 


—d. Breslau, 24. Mai. [Verein zur Unterſtützung in Krank- 
heit3> und Sterbefällen, genannt „zur Eintracht.“] In der 
jungſt abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung kam u. A. auch der 
Kaſſen⸗Abſchluß 5 1878 zum Vortrage. Bei 1324 Mitgliedern betrug die 
Einnahme 9002 M., die Ausgabe 8658 M. (darunter 5490 M. Beerdigungs⸗ 
gelder, 1277 M. Verpflegungsgelder ꝛc.), ſo daß ein baarer Beſtand von 434 
Mark verbleibt. Das Vermögen des Vereins beträgt 6982 M. (40 M. 
mehr als im Vorjahre). An Stelle des Stadtraths a. D. Rahner iſt der 
Schuhwaaren⸗Fabrikant Reinhold Frey (Kupferſchmiedeſtr. 16/17) zum Vor: 
ſitzenden des Vereins gewählt worden. 


* Breslau, 26. Mai. (39. Verſammlung des Vereins ſchleſi⸗ 
er Thierärzte.] Die Sizung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Ulrich, 
mit der Mittheilung eröffnet, daß der Verein die Ehre habe, Herrn Re⸗ 
gierungsrath Lucanus aus Oppeln in ſeiner Mitte zu ſehen. Nach Ver⸗ 
ung des Protokolls der vorigen Sitzung und der eingegangenen Schrift⸗ 
ftüde f Grenztbierarzt Frick das Wort und ſprach über Maßregeln 
genen Einſchleppung der Rinderpeſt. Die bisherigen Maßregeln, ſelbſt 

rengſte militariſche Abſperrung der Grenze, haben ſich als unzulänglich er⸗ 
wieſen, da betrügeriſche Ausſtellung von Urſprungs⸗Atteſten und Schmuggel 
0 nicht verhindern ließen, es ſei alſo an der Zeit, ſich nach anderen, 
ichereren Mitteln umzuſehen. Redner hält für nöthig, daß in Rußland 
die Märkte innerhalb des Rinderpeſt⸗Cordons verboten würden, daß eine 
befiere Vernichtung der Cadaver daſelbſt eingeführt und die ruſſiſchen 
Grenzen durch Veterinärs überwacht werden; daß ein gegenfeitiger amtlicher 
und privater Verkehr der Grenztbierärzte ſtattfinde und daß in Rußland 
auch, wie bei uns, der bolle Verth des auf polizeiliche Anordnung ge: 
tödteten Rindviehes gezahlt werde. Das ſicherſte Mittel gegen jede Ein⸗ 
ſchleppung ſei aber die Errichtung von Schlachthäuſern jenſeits der Grenze 
unter veterinarpolizeilicher Controle. — Correferent, Grenzthierarzt Lange, 
ſchilderte, nachdem er ebenfalls eine Fühlung der preußiſchen und ruſſiſchen 
Veterinärs empfohlen, die Verhaltniſſe der preußiſch⸗öſterreichiſchen Grenze. 
Dieſe find anderer Art, da ein Schmuggel aus Intereſſe hier nie vorkommt, 
hoͤchſtens aus Fahrlaſſigkeit. Es wird wenig Vieh aus Oeſterreich nach 
Preußen verkauft, eher umgekehrt. Doch empfiehlt er Beibehalten der Hornvieh⸗ 
Controle bis mehrere Meilen von der Grenze und militäriſche Beſetzung der 
Grenze bei Ausbruch der Seuche im Auslande. Auch er iſt für Schlachthäuſer.— 
Herr Regierungsralbh Lucanus erwidert hierauf beiden Rednern, daß 
auf ein Entgegenkommen Seitens Rußlands durchaus nicht zu rechnen 
wäre; es verhalte ſich zu Allem negativ und wir müßten uns allein zu 
ſchützen ſuchen. Wie dies ohne Schädigung der wirthſchaftlichen und ge⸗ 
werblichen Verhältniſſe geſchehen könne, ſei ein fortdauerndes Beſtreben, da 
die dauernde Grenzſperre mit allen Conſequenzen zu hart ſei und auch eine 
militöriſche Sperre nicht abſolut ſichere. Anzeigepflicht der Viehbeſitzer an 
unserer Grenze, dauernde Hornviehcontrole, für die beſondere Beamte anzu⸗ 
ſtellen ſeien, Errichtung von Schlachthäuſern, über welche gegenwärtig Ver⸗ 
handlungen ſchweben, beten Mittel, welche uns dieſem Ziele entgegenführen 
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cher Ortsvorſteder oft mehr Urſprungsatteſte ſar Vieh ausſtellen, a 
einem Orte überbaupt Stücke vorhanden find, emp, eblt derſelhe, daß 
den Ortsvorſtehern vont Landrathsmt eine beſtimmte Zul mit Stempel 
verſebener Formulare gegeben werde, von denen ſich der Ausſteller eine 
Abſchrift zu behalten habe. — Hieran ſchloß ſich die Feier eines Doppel⸗ 
Jubiläums der Herren Lüthens⸗Oppeln und Dr. Ulrich⸗Breslau, welche 
25 Jahre als Departements = Thierärzte angeſtellt find. Herr Polizeipräſi⸗ 
dent Freiherr von Uslar⸗Gleichen, Herr Regierungsrath Luc anus 
und Herr Polizeirath von Greve betheiligten ſich an dem zu dieſem Zwecke 
veeanſtalteten Diner. Von Seiten des Vereines wurde den Jubilaxen je 
ein ſilberner Pokal mit den Namen der Vereinsmitglieder und ein Album 
mit den Photographien verfelben übergeben. In zahlreichen Teaſten gaben 
die Feſttheilnehmer ihren Gefühlen für die beiden Jubilare Ausdruck. 


r. Waldenburg, 25. Mai. [Zur Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung.] Die vielen Anfragen, welche bezüglich der dom 17. bis 
. Auguſt c. hier ſtattfindenden Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtelheng für 
den Kreis Waldenburg an die Ausſtellungs⸗Commiſſien ergehen, berechtigen 
zu der Hoffnung, daß der Erfolg des Unternehmens den gehegten Erwar⸗ 
tungen entſprechen wird. Mit Eifer rüften ſich die verſchievenen Zweige des 
Gewerbes, um auf der Ausſtellung würdig vertreten zu ſein und liefern 
dadurch den Beweis, daß im Kreiſe Waldenburg trotz der ungünstigen Zeit⸗ 
verhältniſſe die Luft zum Schaffen und Vorwärtsſtreben noch nicht verloren 
gegangen iſt. Obgleich das Unternehmen hauptſächlich für das Kleingewerbe 
von Vortheil fein ſoll, jo wendet doch auch die Großindustrie, für welche 
eln materieller Werth ja allerdings nicht in Ausſicht ſteht, demfelben mehr 
und mehr ihr Intereſſe zu, Ebenſo hofft die Commiſſion auf eine Bethei⸗ 
ligung an der Ausſtellung ſeitens der Beſitzer und Verwaltungen der 
Kohlenbergwerke des hieſigen Reviers und geht dabei von der richtigen An⸗ 
ſicht aus, daß die Producke der Kohlen⸗Induſtrie ſo recht geeignet ſind, die 
Ausſtellung vorzugsweiſe für die fremden Beſucher intereſſant und werthvoll 
zu machen. Was die Beſchickung der Ausſtellung von Seiten Induſtrieller 
außerhalb des Kreiſes betrifft, jo iſt zu bemerken, daß dieſelbs nur aus⸗ 
nahmsweiſe geſtattet wird und zwar in dem Falle, wenn der betreffende 
Induſtriezweig im Kreiſe nicht vertreten fein oder keiner der eingeimiſchen 
Induſtriellen eines ſdlchen Zweiges ſich betheiligen ſollte. Ueber Zulaſſung 
oder Ablehnung hat die Commiſſion, an welche von außerhalb ſchon mehr⸗ 
fach Anfragen gerichtet worden ſind, zu beſchließen. Die erſte . 
friſt geht mit dem 1. Juni zu Ende. Es iſt wünſchenswerth, daß die An⸗ 
meldeformulare, welche bei dem Ausſtellungs⸗Kaſſirer, Kaufmann P. Mache, 
unentgeltlich entnommen werden können, recht bald ausgefüllt und der Com⸗ 
miſſion zugeſendet werden. Zu beachten iſt, daß die in den Formularen 
vorbandene Rubrik „Preis der Gegenſtände“ ſich nicht auf den etwaigen 
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Verkauf, ſondern auf die Verſicherung der Gegenſtände gegen Feuersgefahr 


bezieht, weshalb es nothwendig iſt, den Preis genau anzugeben. Eine 
Verſicherungsgebühr wird nicht beſonders liquidirt, da dieſelbe ſchon in den 
Tarifſätzen enthalten iſt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 26. Mai. [Börſe.] Die Hauſſebewegung hielt auch heute 
auf dem Gebiete für einheimiſche Eiſenbahnen an, hatte im Allgemeinen 
indeß inſofern eine Abſchwächung erfahren, als die internationalen Speeu⸗ 
lationspapiere weniger daran theilnahmen. Dieſer Umſtand iſt umſo bes 
merkenswerther, als von den geſtrigen Privatverkehren meiſt höhere Noti⸗ 
rungen gemeldet waren und das hieſige Coursniveau keineswegs die Pari⸗ 
tät mit den auswärtigen Börſenplätzen allzuſehr überſchreitet. Die für Eiſen⸗ 
bahnactien herrſchende Feſtigkeit hatte heute eine neue Stütze in dem Ge⸗ 
rüchte gefunden, daß die Regierung gewillt ſei, den Actionären der Köln⸗ 
Mindener Bahn für die Abtretung des Unternehmens die eventuelle Rente 
in 4% Conſols zu gewähren. an glaubte ferner hieraus folgern zu 
können, daß nun auch den andern zu beritaatlihenden Bahnen gegenüber 
ein gleiches Verfahren werde eingeſchlagen werden. Die mit der Ultimo⸗ 
regulirung zuſammenhängenden Operationen beeinträchtigten das laufende 
Tagesgeſchäft durchaus nicht. Es bedangen in der Prolongation: Credit 
0,20 0,50 Rep., Lombarden 0,80 Dep., 5 
conto:Commandit 0,20—0,25, Italiener 3 —0,15 Dep., Oeſterr. Goldrente 
0,10 Dep., Ungar. Goldrente 0,20 Dev., Oeſterr. Papierrente Dep., 5% 
neue Ruſſen 0,12 Dep., Ruſſiſche Noten 0,0 —0,70. Von den internatio⸗ 
nalen Speculationspapieren zeichneten ſich wiederum Lombarden durch regen 
Verkehr und ſteigende Coursbewegung aus. Franzoſen und Oeſterr. Credit⸗ 
verhielten ſich ruhiger. Die Oeſterr. Nebenbahnen trugen eine ſehr feſte 
Phyſiognomie und kamen auch Eliſabet⸗Weſtbahn und Rudolphbahn höher 
zur Notiz. In den localen Speculationseffecten blieb der Verkehr beſchränkt, 
nur Disconto⸗Commanditantheile waren eher belebt und erhöhten auch 
etwas die Be Lauraactien wurden per ult. zu 75—74% gehandelt. 
Eine ſehr feſte Halt 
wärtigen Staatsanleihen aus. Oeſterxeichiſche Goldrente, Silberrente, 1860er 
Looſe, Ungariſche Goldrente und ſelbſt Italiener wurden rege zu ſteigenden 
Courſen umgeſetzt. Auch Ruſſiſche Werkhe gingen mit einer Coursavance 
aus dem heutigen Verkehr hervor. 5 ige Staatsanleihen notiren per ult. 
87 88 4. Ruſſiſche Noten ſehr feit, bei großen Umſätzen per ult 197 bis 
1974 —7% (Vorprämie 198/), per Juni 197½ —8½ —8 % (Vorprämie 
200 % 2 —201ʃ3). Preußiſche Fonds ruhig, 4% Conſ. und Pfandbriefe 
in einiger Frage, andere deutſche Staatspaviere unbelebt. Auch in Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritäten ſtagnirte der Verkehr faſt gänzlich. Auf den Eiſenbahn⸗ 
actienmarkte behauptete ſich die feſte Tendenz bis zum Schluß. Unter den 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen waren vorzugsweiſe Köln⸗Min⸗ 
dener beliebt; per ult. notiren: Köln⸗Mindener 2 —IY—AY—44, Nhesi 
niſche 124 —125—4 , —125, Bergiſche 91— . Stettiner, Anhalter, Halber⸗ 
ſtädter und Hamburger beſſerten die Notirungen. Thüringer ſehr lebhaft, 
Potsdamer ſchwächer. Für Rumänen gute vH: zu ſteigendem Preije- 


Dresdener, Nahe⸗Bahn und Werra⸗Bahn in guter Frage. Von Prioritäts⸗ 
Stam n⸗Actien waren Halle., Sorau Gubener beliebt, Bankactien waren 
ziemlich feſt. Darmſtädter belebt und höher. Leipziger Credit, Barmer 
Bankverein, Meininger Bank, Hübner a ie iederlaujigen Bank, 
Breslauer Wechslerbank, Gothaer Grund⸗Credithank und Breslauer Disz 
conto⸗Bank zogen ebenfalls in den Courſen an. Billiger waren erhältlich: 
Bayrifche Handelsbank und Antwerpener Centrrlbank. Induſtriepapiere 
behaupteten ſich ziemlich gut. Sächſ Webſtuhl ſteigend, Norddeutſche 
Eiswerke höher, Ahrens Brauerei beſſerte die Notiz. Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf zogen etwas an, Centralſtraße besgleichen. Mon⸗tanwerthe 
waren weniger feſt. Rhein⸗Naſſau, Lauchhammer und Bochumer anzie⸗ 
hend. Gelſenkirchen und Phönix A. gaben etwas uach. 

Um 2% Uhr: Felt. — Credit 464,—, Lombarden 164,50, Franz 
ofen 472,50, Reichsbank 155,—, Disconto⸗Commandit 154,50, Laura⸗ 
hütte 74,50, Türken 11,87, Italiener 80,50, Oeſterr. Goldrente 70,12, 
Ungariſche Goldrente 82,—, Oeſterr. Silberrente 61,25, do. Papierrente 59,37, 

Ruſſen 88,12, Köln⸗Mindener 134,25, Nheiniihe 125,—, Beraiſche 


91,50, Rumänen 32,50, Ruſſiſche Noten 197,50. Marienburg Mlawka⸗Prio⸗ 


ritäten — Gld. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent⸗Cp. 173,— 
bez, do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,— bez., do. Papier in Wien zahlbar 
mu 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,1625 bez., da, Eifend.⸗Prior. 
4,1625 bez., do. Papier⸗Dollars 4,1625 bez., 6% New⸗Jork⸗City —,— bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruff-Engl. en 
verl. —— bez., Ruſſ. Zoll 20,64 bez., 22er Ruſſen ——, Große Ru 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —.— bez., Worſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rum. Div.⸗Sch. p. 78 5,50 Gd. Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. 5 in Paris 
zahlbar min. 20 Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 


20,39 bez. 

O Paris, 24. Mai. [Börſenwoche.] In den Kasten Wachen batte 
ſich die Hauſſe auf die auswärtigen Fonds beſchränkt, in dieſer Wache bat 
fie ſich, und das in ſtarkem Maße, auf die frauzöſiſchen Renten aus⸗ 
gedehnt, und das Geſchäft, welches lange Zeit zu wünſchen ließ, iſt mit 
einem Male wieder ſehr rege geworden. Der Rentenmarkt bat ſeine frühere 
Thätigkeit wiedergewonnen, und die Hauſſe ſteht, nach ihrem entſchiedenen 
Auftreten zu urtheilen, erſt in ihren Anfängen. Sie geht von der großen 


Speculation in der hohen Bank aus; die kleine Speculation war nicht in 


der Lage, ihr einen ſo kräftigen Impuls zu geben, und ſie wird von dem 
Capital und Erſparniß unterſtützt. Die Börſe macht ſich über die Politik 
gar keine Sorge mehr, und fie läßt ſich nur von finanziellen Rückſichten 


leiten. Sie hat die Ueberzeugung, daß endlich der pſychologiſche Augen⸗ 


blick gekommen iſt, in welchem die Capitaliſten erkennen werden, daß die 
franzoͤſiſchen Staatsfonds, im Vergleich zu den anderen ſicheren Werben 
nicht hoch genug capitaliſirt ſind. Die ſteigende Geldabundanz, in Folge 
deren die Bank von Frankreich ſich el ; 
Discont herabzuſetzen, verheißt die Fortdauer der Hauſſe und verheißt nq# 
mentlich eine glückliche Liquidation mit billigen Reportpreiſen. 


ranzoſen 0,40 —0,50 Rep., Dis⸗ 


ung zeichnete das ziemlich lebhafte Geſchäft in den aus⸗ 


hat doch entſchließen müſſen, ihren 


— 


Berliner Börse vom 26. Mai 1879. 


Fonds- und Geld- Course. 
-Anl 


Deutsche Reichs 4 | 99,099 ba Amsterdam 100 FL, 8 T. ½ 109, 70 bz 
Gonsolidirte Anleihe 4½ 105, 528 l 2 M. J 169,00 ba 
do. do. 18764 98.80 bz London 1 Lett, . „+. 3 M. 20,365 br 
Btaats-Anleihe ... » » 4 | 850 8 Paris 100 Frca, . u... 8 T. 2 81,10 bzB 
Staats-Schuldscheine 3½ 94,25 bz Petersburg 100 R. 3 Ks 196,4 b 
Präm.-Anleihe v. 1856 3½ 152,80 bı@ Warschau 100 SR. 8 T. 17.04 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,0 B Wien 10% FI. 8 T. 4 173,48 bz 
Berliner 3215 102 3 bzB do, Made 2 M. 4 172.40 bz 
lo be Trg ee Thaler-Loose 2 70 ba 


— 4 „ 
de, a 16886 u Zadische 35 FL-Loose 169,50 ba 
& do.Lndsch.Crd. 15 Araunschw. Präm.-Anleibe 81,25 G 
9 


4 lPosensche neus 70 78 bz Oldenburger Loose 150,50 8 
Schlesische 21 — — caten 4.22 6 
Ladschaftl. Gentrail4 "| 97,50 ba re Oest, Bin. 173 90 ba 

/ Kur- u. ere 95,20 hz Mapoleon 16,22 ba do. Silbergd — —. 

8 Pommersche 95,20 8 (mperials 16.68 bz Russ. Bkn, 197,30. bs 

EIPosensche > 2822 — —.. —— — 
Preussische . 20 bz * 5 

EN Westfäl, u. Rhein. 4 99.23 dz Eisenbann-Stamm-Aotien 

8 Sächsische 4 | 98.69 b vid. prof 18771 1878 
Schlesische e EäBGhemiMtäptriche., Sa Wie "12. | Seen. bee 

Badische Präm.-Anl. 4 1133.26 @ Berg.-Märkische. .| 3% 4 |4 | 9150. ba 

Baierische 4% Anleihe 134,40 bz Berlin-Anhalt . . 8% % 4 | 9125 bag 

Cöln-Mind.Prämiensch 35 132.60 bad Bei Hunden 8 > 8 1 — en 

0 -Gorlits hy 

Bäche, Bente von 187013 1 b. I Berlin Hamburg. 11 ½ 1% f [16600 duo 

7 Berl.-Potsd-Magdb| 3½ 3½ 4 | 91,70 bz 
Hypotheken-Certinoate. Berlin- Stettin ne 2% 3½ 4 ids ba 

Sg 4 Fr Hp. 5 1111,00 be Böhm. Westbahn] 5 5 5 | 84,30 bz 

Fnkb. Pfd. d. Fr. IIyp.-B. 4½ 99,50 ba fBresl.-Freib,..... „ 3½ 4 | 77,80 bs 
do, do, 5 103, dad Cöln-Minden . 5½0 6, 4 133,634 10 ba 

Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 98,06 G Dux-Bodenbach.B.| 0 4 | 2825 ba 
do, do. de, 10.50 bad fal. Carl-Ludw.-B.| 997 8.2144 108,50 ban 

Künd br. Cent.-Bod.-Cr,/41/]101,1n @ Halle-Sorau-Gub. 0 |0 4 | 14,76 bz@ 

Vnküend, do. (1872)5 105.28 B Hannover-Altenb, | © 0 4 | 14,50 bzB 
de rücksb. a 1105 116,40 bzG Kaschau-Oderberg] 4 4 5 | 50,75 bad 

do do, 4½ 103,0 bzB Kronpr, Rudolfb, .| 5 8 5 5,78 b2@ 
nk. H. d. Pr. Bd.-Crd. B —— Ludwigsh.-Bexb, .| 9 9 4 185,0 bzB 
III. EM. do. 5 103, ba Märk.- Posener 0 Q 4 | 23,00 ba 

Kündb.Hyp-Schuld. do.5 | — — Magdeb.-Halberst,| 8 | 91; |4 |144,75 bz 

Hyp.-enth. Nord-G.c- BS , bag JMainz-Ludwigsh, | 5 |4 4 | 75,00 bz 

do, do. Pfandbı..)ö | 54,00 bad Niederschl.-Märk. ‚| 4 4 4 | 96,36 @ 

Pomm. Hyp.-Briefe ..|5 [100,25 B Oderschl. A. C. D. E. 81, 8½ 3½ 156,00 ba 

do, 40. m. 5 | 26,25 b20 do. B. 8½ | 813 3½ 13% bad 

Goth. Präm.-Pf, L Em. 14% ba ſoesterr.-Fr, St.-B. 6 |6 4 7350.73 

do, o. II. Em. 10,0 b Oest. Nordwestb.] 4,18 — s 230 50 bz 

do. Boop. rkalbr. m. 106 283,60 6 . ÄOest.Südb.(Lomb.)| 0 o 4 [162,00-64,50 

40. 4½ do. do. W. 110 4½ 9% ba fostpreuss. Südb. „| 0 0 4 | 48,40 ba 

Meininger Prüm. Pfdb. ! |117,00 bzB fRechte-O.-U,-B,. .| 61, |7 4 |125,6 bz@ 

Fidb. d. O est. Bd.-Or.-Ge. 0 | 99.50 8 Reichenberg -Pard.] 4 4 4½ 44,00 ba 
Behles, Bodener.-PIdbr. 6 102.0 G Rheinische 7 1 4 |124,2-75 tz 
do, do, 4½ 99,25 8 do. Lit. B. (40% gar.) 4 4 4 98.4% 626 
add. Bod.-Ored.-Pfdb. 5 104,0 8 Rhein-Nahe-Bahn,| 0 0 41078 60 
40. do. 4½ 41% 8 r 2 — 4 1300 . de 
chweiz Westbahn] 9 0 ‚AD bz 
Ausländische Fonds, Stargard Posener 4½ 4½ 4½ 19270 bz 
Osst r- R. (1.1.1. . 4½ ] 61,4% ban inger Lit, A.“ 7 8 4 1320 bz@ 
ig Ya Is 61.40 bad Warschau-Wien, .| 85 — 4 186 00 bs 
drente 4 76,19 bad — . — —ů—— — 

5 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 

do, 4er Präm.-Anl. 4 %% G Berlin-Dresden 0 0 5 209,00 bı@ 

40. Lott.-Anl. v. 60 . | 14225 bs Berlin-Görliızer, | 0 % 4s | 41,00 bad 

40, Credit-Loose . fr. [526,66 B Breslau-Warschau| 0 0 5 | 302% bz0 

do, 64er Loose +» fr. |297.,0.ebzB IHalle-Sorau-Gub. 0 0 5 44,50 bas 

@uss, Präm.-Anl. v. 6415 148,0 bz Hannover - Altenb.) 0 0 5 | 30,50 b 
1 do. 18665 146,% ba Kohlfurt-Falkenb.| ® 8 5 ‚00 bes 
do. Orient-Anl. v.1877/5 | 67.30.46 b Märkisch -Posener| 4½ | 6 5 | 93,25 bad 
do, II. do. v. 1878/6 | 5755-60 bz IMagdeb.-Halberst. 31/5 3½ 3½ 87,75 bd 
do, Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 | 76,9% br@ do. Lit, C.] 8 5 5 110.60 bas 
do. Cent.-Bod.-Or.-Pfb. 5 | 78,25 bz Ostpr, Südbahn. 5 |5 |5 | 92,50 bz@ 
use.-Poln.Schatz-Obl./4 82.76 bz Rechte-O.-U.-E, . .| 0½ | 7 5 12530 baB 
Poln. Pfndbr. III. Em. 6 | 61,1% ba Rumänler . 68 |8 fe 87,80 bad 
Foln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 54,96 ba Saal-Bahnn 0 0 5 28,28 @ 
Amerik. rückz, p. 1881/56 |i02,50 @ Weimar-Gera ...|0 10 5 24.30 bz 
do, do, 188516 | — — 
80% Anleihe, . 5 103,0 @ Bank-Faplere. 
80% Anleihe „..5 8,50 bzB Alg. Deuc fland.-G.] 2 ja ı 5200 G 
Ital. Tabak-Oblig. . % [102,14 bzB Anglo DeutscheBk.| 0 — — 


2 
0 
Baab-Grazerl00Thir.L|4 | 84,50 bB Berl. Kassen-Ver. 0˙45 890 
0 
0 


Bumänische Anleihe „8 | — — Berl. Handels-Ges. 06,00 bz@ 
Türkische Anleihe . fr. 11.5 C Erl. Prd.-u.Häls.-B.| 6 68,00 ba 
Unger. Goldrente . . 6 | P2,00 bad IBraunschw. Bank.] 3 4 87.20 8 
do. Loose (N. p. St.) fr. 18.80 bz Bresl. Disc,-Bank,| 33 70.50 bad 
Ung. 5000 8t.-Eienb.-Anl. 5 50e bz Bresl. Wechslerb. 5½ 5/ 8480 bo 
do, Schatzanw.. . . % | — — Coburg. Cred.-Bnk.| 5 | 4½ 74.69 bz@ 
do. do. II. Abth. 6 103,30 8 Danziger Priv.-Bk.| O | 6lig 106,50 6 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Darmst. Creditbk.) 69/4 0 131,50 20 
Finnische 10 Thir.-Loose 44.60 bz& Darmst. Zettelbk.| 6/ | 51% — 
@ürken-Loose 39,25 bz& Deutsche Bank 6 6lg 120,26 bad 
— — . . ee do. Reichsbank 6,29 6,3 4½ 188.0 B 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. ao. Hyp.-B, Berlin Ti | 6i% 

Berg.-Märk. Serie II. 1 In Disc.-Comm.-Anth.] 5 6 

40. III. v. 3. . 3¼ 88,50 bzB do ult| 5 | 64, 
0. 


—— 2 — 2 ee ee Er 2 2 2 22 2 22 
8 
4 
” 
= 


do. U 102,90 bz Genossensch.-Bnk,| 5½ 5½½ 58.00 
do. Hess. Nordbahn, 5 [162,00 8 do. junge 5½ | 5% 98,25 6 
merlin-Görli tas 6 las, bzB goth. Grundcredb,) 8 | 6 , 
Fi 41/,| 97,10 bag do. junge 8 6 93,75 @ 
do, Lit. O.. . . 4½ 9260 b fHamb, Vereins-F. 10% | 73% 121,75 8 
mresl-Frelb. Lit. DE.. 4½/10 f. % G Hannev. Bank 6 610% 104 % bzB 
do. Lit. 6.4% — — Königsb, Ver.-Bnk.| 6 6 81,50 @ 
do, do. H. 4½ — — Lndw.-B.Kwilecki.) 0 | — —— 
do. do 3.4½0,% B Leipa. Gred.-Anst.] 5275 6¼ 129,00 bzB 
do, do. K. 4½ 10% b2G Luxemburg. Bank| 6½ 7 ½ 118,50 bad 
do, von 1876,5 104,09 @ Magdeburger do, | 5% 68/10 111,89 b 
Oöln-MindenlILLit.A.|4 | 9/25 B Meininger - de. 2 | 21, 84,78 bad 
do, Lit. B. 4½ 12.4% @ Nordd. Bank ...| Bil 84% 144,50 G 
do, . . . . IVI | 97,25 bzB ordd. Grunder.-B.| 5 0 50,00 pzB 
do, une. Vaud | 86,756 Oberlausitzer Bk.| 3 4 75,00 ba 
+Halle-Sorau-Guben . 492,76 @ Oest. Ored.-Actien| 8½ | 83; 462-464 
’Hannover-Altenbeken.|4tj,| 99,00 ba Posener Pro.-Bank 6½ | 4 19550 @ 
Märkisch-Posener ...5 | — — Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 5 17,'0 bz 
A.-M. staatsb. I. Ser. 4 | 95,06 8 Pr. Cent.-Bod,-Ord.| 9½ 9½ 124,4) bad 
do. do. er.]! — — Bäche, Bank. .| 83/4 5¾ 107,75 ban 
de. do. Obl. I. u. II. 4 | 98.00 @ Schl. Bank-Verein| 5 5 2,00 b 
do, do. III. Ser.“ | 9150 B Weimar. Bank 0 0 36,50 bz& 
Oberschles. 4. 4422 Wiener Unionsbk,| 3½ 5 146,90 @ 
WEN Br sec 3½ 89.50 B 
do, © 157.2 6 In Liquidation, 
40. Diane 4. | 97,5 8 Berliner Bank —— fe. 400@ 
de. Bin 3 — — Berl. Bankverein — — ftr. — 
do. F. . 4 — — Berl. Wechsler-B| — | — ftr. — — 
do, Usa ee 411502,25 8 Oentralb, f. Genos.| — | — ftr. 68,60 baz 
do, H. 0 4½102.0 @ Deutsche Unionsb.| -— — Im] — 
do. von 1869, 5 |162,06 b fwd. Schuster u. C. — |— [tr. —— 
de von 1873.4 — — Moldauer Lds.-Bk.| — — Iifr.— — 
do. von 1874. 4½ 10 ½6 B Ostdeutsche Bank! — | — ftr. 
do. Brieg-Neisse4½ — — Pr, Oredit-Anstalt| — |— ftr. — — 
do, Cosel-Oderb.4 | — .— Sachs. Cred.-Bank) — | — ftr. 107,23 @ 
do. 0. 5 103,76 B Schl. Vereinsbank — |— ftr. 63 0 
„do.Btargard-Posend | — — Thüringer Bank | — tr. 80, @ 
do. do. II. Em. 4½ — — 
Ao. do, III. Em. 4½ — — inaustrie-Paplere. 
do. Narschl. Zwgb.3½ Berl.Eisenb.-Bd-A.| — | — 


‚a1, 1:01,10 ba D. Eisenbahnb,-G.| 0 
4110 bz do. Reichs- u. Co.-B. 0 
.[4121102,40 bn Märk. Sch. Masch.G| 0 
Nordd. Gummifab, 

118809. 6 Westend. Oom.-@.| — 


“Ostpreuss. Südbahn 
4 te-Oder-Ufer-B. , 
Behlosw, Eisenbahn 


-Oharkow-Asow gar 
do, do, in Pfd. Sterl. 


: | 1240 bzG 


36,80 bad 
61,80 @ 


ETF 


- 


20 Mark gar... ‚5 | 8°,20.b2 Pr.H p. Vera. Act. 8 2 91,50 bad 

mu emen 5 8690 6 Schlel Feuervers. 8 2 u 
F 5 
do. do, in Pfd.Sterl./ö | 85,20 b I ponnersmarkhütt. 3 I 33 

5 ö . 5 0 bag 

e Dorum. Union (8 | = 10.00 bad 
x 1 75 o. abgest,.. — — 

5 Dun fr. | 30,96 bzG Pe 2 ” 

d ee ien dne; | Me erektee . = 16 | Den 
do, do, neue dp | 88,50 8 Marienhütte 3 m 80 10 b 

“Kaschau-Oderberg ..|5 | 69.0 bz& Cons. Red Sani In Mrze } 198 

Ing. Nordostbahn. . 6 | 66,90 bz& Schl e ee Mur Fr 1500 540 

Ung. Ostbahnn 5620 dad Y 8418 . 

Das Osthahn e | 0430 da  TSchl.Zinkh.-Actien| gt Si 4680 B 
Lemberg-zernowits 2e b 8 | 40. Bt-Pr-Aet) an en 0,46 dae 
1 = II. 6 6856 uad [Tarnowits. "Bergb.| 2 % f4½ — — 

2 28. ıv.s 64 90 @ Vorwärtshütte. ..| 0 — 14 10,20 bz@ 
Mährische Grenzbahn|5 | 62,56 G naher Diva EEE IE 
ale, Schi, Gentralb, „fr. | 2490 bc D Fu He Lo 
AKronpr. Rudolf-Bahın 6 | 16.67 bag S E11 Bla}. 10 TEORTEDen 
. n . = Erdm. Bninnerel 6 0 1 ua 50 bad 

2 südl, Staatsbahn|? file da Ge egen 0 7 95 

3 2.8% ba Erin . 

4. Obiigationenis 9220 58 Se e e? 0 8% 
l Eisenb.-Odlig.|6 | 89.25 b ed. Pegel 1% % 14 03 8 
Warschau-Wien II. . |100,60 bzB nnn , 

do, i Er Mh Aa 
do IV. . 5 | 92,90 bag Bank-Discont 3 püt. 
4 V. . s | 59,25 bz@ Lombard -Zinefuss 4 pot. 


— e . .. — 
Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wiesbaden, 26. Mat. Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von 
Preußen iſt heute Abend hier eingetroffen. 

München, 26. Mal. Der hieſige Magiftrat und das Gemeinde: 
Collegium haben beſchloſſen, an den Kalſer und die Kalſerin anläßlich 
ihrer goldenen Hochzeitsfeter eine Glückwunſchadreſſe zu richten, welche 


ruhig, Nr. 3 ver 100 Kilogr. per Mai 57, 75, vr. Juni 58, 00, per Juli⸗ 


r 


nach den Plänen des Directors Franz von Seitz in künſtleriſcher Welſe en oſt⸗ und weſtpreußiſcher 126—132 ruſſiſcher 124—120 


bez, 
‚bei, Dommerfcher 130--132 I. bey, (lehihe 7. 1 9. bg. 


prachtvoll ausgeſtattet ſein wird. r 
Paris, 26. Mal. Oer Präfdent Greg überreichte heute den lde . ab Dahn ber, ber Me 15 ff. be, abel Piat an 
jüngſt ernannten Cardinälen den Cardinalshut. Auf die hierbei von 130% M. bez., per Juni⸗Juli 130% M. bez., per Juli Augut 130% 
den Cardinälen gehaltene Anſprache erwiederte der Präfident, der er Auguft-September — M. bez., per September ⸗ October 
Gekundigt — Ctr. Kündigungspreis — — Erbſen, 


Schutz der 1 ie a Gewalten würde den Rechten der Kirche 
niemals fehlen. Dieſe Rechte befänden ſich keineswegs in Gefahr, V 8 8 

ſondern würden durch die Geſetze geſchützt. Wenn die Regierung Rr. 05 0. 0 . 7 1 20925 50 M. 5 de Ro as 
auch nicht die Rechte der Kirche über die Rechte des Staates ftellen mehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 20,00 - 18,50 M. 
könne, ſo ſei die Regierung doch angelegentlich beſtrebt, Allen gleichen In r. O und 1: 18,25—17,00 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. 
Schutz angedeihen zu laſſen. 8 

London, 26. Mai. Die „Times“ erfährt, Frankreich werde in e bez e 
Kurzem um den Beitritt Englands zu einem Vorſchlage, betreffend 1 
die Herſtellung einer europäiſchen Controle in Egypten, nachſuchen. Mark. Räböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M. dez, obne Faß 56,5 
Der Khedive werde, wenn derſelbe jenen Vorſchlag acceptire, die Zu⸗ Mark bez, per Mai 57 M. bez., per Mai⸗Juni 57 Mark bez, per Juni⸗ 

Juli 57 M. bez., per September⸗October 57,8—57,7 M. bez., per Octbr.⸗ 
ſtimmung Frankreichs zur Fortführung der Regierung erhalten. Der M. bez., per November⸗December 58,158 Mark b 
ganze Plan wird von der „Times“ bekämpft. Re ö inöl Loco — M. 

London, 26. Mai. Oberhaus. Cranbrooke theilte mit: Cavagnari Petroleum loco per 100 Klo imel. Faß 20,5 M. bez., per Mai 20,3—20,4 
telegraphirte, der Friedensvertrag mit Jacub Khan wurde heute unter⸗ i⸗Juni i 
zeichnet. 

Unterhaus. Northcote theilte mit, angeſichts der Lage der Dinge 
in Süd⸗Afrika und weil die Vertheilung der Gisil: und Militär: 
gewalt daſelbſt unter 4 Perſonen nicht zweckentſprechend ſei, beſchloß 
die Regierung, Wolſely zum höchſten Civil⸗ und Militär⸗Befehlshaber 
in Natal, Transwaal, den Gebieten der Eingeborenen und der öft: 
lichen Colonien, welche jetzt den Kriegsſchauplatz bilden, zu ernennen. 

Bukareſt, 26. Mai. Bei der Senatorenwahl im zweiten Wahl⸗ 
Collegium wurden 26 Liberale, 3 Conſervative und 1 Unentſchiedener 
gewählt. Unter den gewählten Liberalen befinden ſich Fürſt Ivan 
Ghika, der Juſtizminiſter, der Kriegsminiſter, Oberſt Pilat, Cantaenzene. 
Morgen iſt der letzte Wahltag für die Univerſitäten Bukareſt und 
Jaſſy, welche vorausſichtlich einen Liberalen und einen Conſervativen 
wählen werden. 


Trieſt, 26. Mai. Der Lloyddampfer „Juno“ iſt beute Vormittag 
9% Uhr mit der oſtindiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien hier ein⸗ 


4 Breslau, 27. Mai, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Deus 951 im Allgemeinen matter, bei ausreichendem Angebot Preiſe falt 
unverände 

Weizen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
16,80 bis 18,70—19,20 Mark, gelber 16,70 18,00 b 18,50 Mark, fee 
Sort er . hr 9 8 litäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 

oggen, nur feine Quali r. end, pr. ilogr. i 

1240400 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 x 

Gerſte in 90 85 Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mark, 
weiße 13,30— 14,00 Mark. . 

Hafer in feiter Haltung, pr. 100 Kilogr. 10,60 — 11,20 — 12,00 bis 
12,60 Marl. 


getroffen. E . Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,70—10,20—10,80 Mark. 
Plymouth, 26. Mai. Der Hamburger Poſtdampfer „Leſſing“ iſt hier Ab: Aid ent , pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,89 — 14,00 bis 
eingetroffen. 1 ark, Victoria⸗ 14,80—16,30—17,50 rl. 


Ma 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen feine Qualitäten behauptet pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—7,80 
bis 8.10 Mart, blaue 7,30 —7,60—8,00 Mark. 
Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,20—11,80 Mark. 
Oelſaaten in matter Stimmung. 
Schlaglein ſehr feſt. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 25 24 50 23 50 
Winterraps 25 50 24 50 23 50 

Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20—9,60 Mark, fremde 
1 nn den U 10 0 80 Aldor, 28. 88 

eeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, vr. gr. — 

bis 41 ser — weißer ohne Frage, pr, 50 Kilogr. 80-38 —45—55 Mark, 
bochfeiner über Notiz. 

Tbymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00 — 28,50 
Mark, Roggen fein 19,75—20,75 Mark, Hausbacken 18,75—19,75 Mart, 
Roggen⸗Futtermehl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6,80—7,80 Mark. 


Heu 2,80—3,00 Mark pr. 50 Age a 
Roggenſtrob 18,00 —21,00 Mark pr. Schock 4600 Kilogr. 


Southampton, 26. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Nürn⸗ 
berg“ iſt hier angekommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 26. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſ el Londoner Wechſel 20, 435. ariſer Wechſel 81, 17. Wie⸗ 
ner Wechſel 173, 40. Böbmiſche Weſtbabn 167%. Eliſabethbahn 1574. 
Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine 132%. Galizier 209%. Franzoſen *) 
235. Lombarden “) 81%. Nordweſtbahn 117. Silberrente 61%. Papier: 
rente 59%. Oeſterreich. Goldrente 70%. Ungar. Goldrente 82 . 
—. Ruf]. Bodencredit 77%. Ruſſen 1872 84%. Neue ruſſ. Anleihe 87, 
1860er Looſe 122%. 1864er Looſe 296, 20. Creditactien“) 231. Oeſt. 
National-Bank 733, 50. Darmſtädter Bank 131%. Meininger Bank 83%, 
Hell. Ludwigsbahn 75%. Ungariſche Staatslooſe 188, 20. do. Schatzan⸗ 
weiſungen 103%. do. Oſtbahn⸗ Obligationen II. 74%. Central ⸗ Pacific 
107%. Reichsbank 155. Reichs = Anleihe 99. II. Orientanleihe 57%. 


— Feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 231%, Franzoſen 235%, Lombar⸗ 
den 82, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, —, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —. 


amburg, 26. Mai, Nachmittags. sale) Hamburger 

Sg Srbltachen 331, 18600 20 e 133%, Sramolen 500, Kombanen Mieteorelegiſche Deobachtn f der Tönigl. Univerfitäts 
24, Creditactien 231, r Looſe 122%, Franzoſen , r eteo t e 1 
JCCJCJJJCCJJJJ%% Sheommante au Bechlau. 

e 72%, mmerzbant —, e 144%, a 8 h 
niet. Bank 25 Amerik. de 1885 95%, Köln: Inden. St. u. 134, Mai 26., 27. Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Nbein. Eiſenbahn do. 125%, Bera⸗Mark. do. 91%. Berl.⸗Hamb. do. 179. Luftw arme 20,75 Ri 14% 
Altona⸗Kiel do. 124. Disconto 1% pCt. — Sehr feſt. Luftdruck bei op 329" 49 329% 87 329 34 

Hamburg, 26. Mai, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen Ioco | Dunſtdrune 4 74 583 512 
feft, auf Termine matt. Roggen loco rubig, auf Termine matt. Weizen Dunſtſättigung 44 pCt. 79 pCt. 74 pCt. 
per Mai 191 Br., 190 Gd., per September⸗October 194 Br., 193 Gd. Wind St. 1. f * SO. 2. 
Roggen per Mai 120 Br., 119 Gd., per Sept.⸗October 126 Br., 125 Gd. Wetter 2838 ziemlich heiter. zieml. heiter. | bezogen. 
Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco und per Mai 59 nom., per] Wärme der Ode. 7 Uhr: 14°, 6. 


Breslau, 27. Mai. [Wafſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 74 Em. II.⸗B. 2 M. — m. 


Literariſches. 


1 n. ; 
Liverpool, 26. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] 8 * Die Neubildung der inneren Verwaltun 
Ballen, H auſchteck, Fer . Peer in Stralſund. 


70 705 uſt 39 Br., per Aug.⸗Septbr. 40 Br. Kaflee ruhig, Umſatz 1500 
ad. etroleum matt, Standard: white 8 9, 30 oe 9, u ht, per 


ſch 
Liverpool, 26. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Wiang 7000 B., davon für Speculation und Export 1000 B. Stetig. Ame⸗ I 
rikaniſche und Surats % D. theurer. Middl. amerikaniſche e bil engl 
j ge Arit 


orm | 
feſt, Termine ruhiger, ber Frühjahr 10, 00 Gd., 10, 00 Br. — Hafer per 
U 


Paris, 26. Mai, Nachm. [Productenmarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen matt, per Mai 27, 40, per Juni 27, 30, per Juli⸗Auguſt 27, 40, per 
September⸗December 27, 40. Mehl weichend, per Mai 58,25, per Juni 58, 50, 
per Juli⸗Aug. 59, 50, per Sept.⸗Decbr. 60, 00. Rübdl matt, per Mai 
81, 75, per Juni 81, 75, per Juli⸗Auguſt 82, 50, per Sept.⸗Dechr. 83, 75. 
Pr Sees matt, per Mai 55, 50, per September⸗December 56, 00. — 

etter: ön. . : g en, 

Paris, 26. Mai, Nachmitt. Robzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Mai pr. zeichnet uch bes 
100 Kilgr. 49, 00, Ne. 7/9 pr. Mai per 100 Kilgr. 55, 25. Weißer Zucker Stellung. 


Auguft 58, 25, per September⸗December 58, 00. j 
London, 26. Mai. Habannazuder Nr. 12 21. Ruhig. : 
Antwerpen, 26. Mai, Nachm. [Getreidemartt.| (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer feſt. Gerſte unverändert. 
Antwerpen, 26. Mar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min, (Betroleum- 
Markt.] (Shlußberiht.) Roffinirtes, Tope weiß, loco 20% bez., 20% Br., 
Be We a ver September 21 bez., 21% Br., per September⸗December 
r. — Ruhig. } 
Bremen, 26. Mai, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 


„Der Amuletmann.“ Siebenbürgiſcher Roman von Mariam Tenger. 
(E. Hallberger, Stuttgart.) 2 Bände. Mariam Tenger bat ſchon mit ihrem 
erſten Roman: „Anna 197 einen fo glücklichen Wurf gethan, daß ein 
feiner Kenner, wie Adalbert Stiffter, rühmen konnte, ſie habe eine ſolche 
N f Tiefe und Dichterkraft darin entfaltet, daß er ſich aufs Stärkſte ergriffen 
Standard white Loco 8, 55, per Juni 8, 20, per Juli 8, 20, per Auguft: gefühlt. Mariam Tenger bat ſeit jener Zeit neben Joſika, Cötvös und 
December 8, 45. ler einen beadhtenömeriben 5 ob unter u 1 Waden Shit 

Berlin, 20. Mai. [Producten - Bericht! Geſtern war es ſehr heiß,] Kellern errungen, und det muten, erde r kli en Leistungen. 

i itter. ren Charakteren liegen bier, wie fait immer, wirkliche Perſönlichkeiten zu 

l und es droht ein Gewitter. Un 0 Din fast „au, daß a. ae eee Era ; 

ehr ſtarken Zufuhradviſes von Neuſtadt im Werthe nachgegeben. Ka ie ſchilpert, und daß wirkliche OT: enbeiten das Ge⸗ 
f f : b lung bilden, welche dadurch nicht an Spannung verliert, 

In Termine operirten mit großer Vorſicht und auch der Begehr nach Waare daß bas a ars Er in ihrem Bedhfelverhälimip. et 


teriſtiſch gezeichnet werden. 


„Termine hingegen fef eſonders Mai in Deckung höher bezahlt. „„ 4216 wre 
matt, Sermine bingegen feit um befonbers, Mai in Qedung büber ezahlt 8 artons 150-200 Ltr. täglich 
* 


Milch wird 4 6 Uhr von einem 


gr i 1 alle Geſchäftsbranchen tionsfähigen Pacht 
8 EN ein Wenig Aas pes 0 . liefert um Dilligften 5 00 7 erden 7 
elber ſcleſſcher — M. ab Bahn dez, feiner weißer . l 97 bei Herrn Reſtaurateur Reitknecht. 


Mai⸗Juni 194½—193 M. be 
e 106 5 


Verkorkmaſchinen 


— —„— 
Ein stud. phil., der eins der hieſi⸗ 


ez. Gel. : Star. uſcht | empfiehlt in allen Größen billigft: 
Mark pro 1000 Kilogr . M., inl gen Gymnaſien beſucht hat, wit roͤßen billigſt: 
23 Stund be erten „Hammer, 

diſcher 136—138 fl. 133 M. P. 51 Briest. d. a gte [4988] | [6855] Breslau, Korkenfabrik. 


er Mai 125—124½ M. bez., per M 


4 > Te —— — —-—¼ 
ꝛ Fu. 100% 4 W . Elisenhof im Bade Goczalkowitz. 


Gekünd. — Etr. igungspreis le meine Wohnungen zu ſoliden Preiſen. L. Noth. 
200 Qualität gefordert. — 18 Qualität er Ich empfehle meine W. b J Preifi 
dert, rumäniſcher 8 Mars 


— M. ab Bahn 5 antwortlicher Redacteux: Dr. Stein. 
Wagen bez. — Hafer loco 123 145 M. pro 1 nach Qualitat ge⸗ Drud dun Via, Barih i 


u. Comp. (l. Friedrich in Breslau. 


